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WERNER SCHIEBELER

DER KAMPF UM DIE MATERIALISATIONSPHÄNOMENE

Werner Schiebeier, Diplomphysiker, Prof. Dr. rer. nat., geboren 1923 in
Bremen. Studium der Physik in Göttingen und 1955 Promotion mit einer
Arbeit am Max-Planck-Institut für Strömungsforschung in Göttingen. Von
1955 - 1965 Tätigkeit in der Elektroindustrie bei der Firma Standard-Elek
trik-Lorenz AG. in Pforzheim, davon sieben Jahre als Leiter einer Entwick
lungsabteilung für elektronische Fernschreibtechnik. Ab 1965 Dozent für
Physik und Elektronik an der damaligen Staatlichen Ingenieurschule in Ra
vensburg, der heutigen Fachhochschule Ravensburg-Weingarten. 1971 Er
nennung zum Professor und 1983 Eintritt in den Ruhestand. Neben den
naturwissenschaftlich-technischen Lehrfächern seit 1969 regelmäßige Vor
lesungen und Vorträge an der Weingartener Hochschule und im ganzen
deutschsprachigen Raum über das Lehrgebiet der Parapsychologie und
Parapsychophysik auch nach Eintritt des Ruhestandes. Veröffentlichung
von Büchern, Zeitschriftenartikeln, Broschüren und zweier Filme.

1. Das Wesen der Materialisationen

Unter den physikalischen Erscheinungen der Parapsychologie haben die
sogenannten Materialisationsphänomene immer besonders großes Aufse
hen erregt. Darunter ist die vorübergehende paranormale Entstehung
oder Bildung einer seltsamen Substanz zu verstehen, die Teleplasma oder
Ektoplasma genannt wird. Aus ihr können sich Gewebe, Schleier, Bilder
oder menschliche Gliedmaßen (Arme und Füße) und ganze, vollausgebil

dete menschliche Körper mit Atmung und Blutkreislauf (abhörbarer Herz

schlag) formen. Man nennt letztere Wesenheiten meist Phantome (Erschei
nungen). Sie geben an, verstorbene, ehemals auf der Erde gelebt habende
Menschen zu sein. Die Vorgänge waren so eindrucksvoll und für unser
naturwissenschaftliches und religiöses Weltbild so folgenschwer, daß sie

von Kritikern und Ungläubigen in Bausch und Bogen als Schwindel er
klärt wurden und heute von „modernen", animistisch geprägten Parapsy-
chologen ignoriert werden.

Als 1913 der Münchner Nervenarzt und parapsychologische Forscher

Albert Freiherr v. SCHRENCK-NOTZING ein umfangreiches Werk über die
„Materialisationsphänomene" veröffentlichte, rechnete er gleich mit erheb
lichen Angriffen und schrieb u. a. im Vorwort zu besagtem Buch:
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Werner Schiebeier

„Die Beschäftigung mit den in Mißkredit stehenden sogenannten ,spiritisti
schen Erscheinungen' hat heute noch gewisse Nachteile für den betreffen
den Forscher zur Folge. Nicht nur, daß man ihm Beobachtungsfähigkeit,
kritische Besonnenheit und Glaubwürdigkeit abzusprechen pflegt und ihn
durch den Vorwurf des ,Scharlatinismus' der Lächerlichkeit preisgibt, so
z. B. den verstorbenen Kriminalanthropologen Lombroso, sondern er läuft
auch Gefahr, für geistig minderwertig, wenn nicht direkt für geisteskrank
zu gelten, wie es bei dem Astronomen Zöllner und dem englischen Physiker
Crookes geschehen ist."^

Tatsächlich wurde SCIiRENCK-NOTZING nach Erscheinen seines Buches

erheblich angegriffen, d. h. die von ihm beobachteten und beschriebenen
Erscheinungen wurden als plumper Trick und Schwindel erklärt. Unter
seinen Gegnern tat sich besonders die Ärztin Mathilde v. Kemnitz, geb.
Spieß (1877 - 1966) hervor. Sie heiratete in zweiter Ehe den General
Erich Ludendorff, ehemals deutscher 1. Generalquartiermeister im Ersten
Weltkrieg. Bei ihm war sie später die Flaupttriebfeder in der sogenannten
Ludendorff-Bewegung im Kampf gegen Freimaurer, Juden, Jesuiten und
Marxisten. Mit Mathilde v. Kemnitz setzt sich SCHRENCK-NOTZING in ei
nem 1914 nachfolgenden Buch, „Der Kampf um die Materialisationsphä
nomene. Eine Verteidigungsschrift"^ ausführlich auseinander und wider
legt ihre unzutreffenden Behauptungen.

Worum handelt es sich nun bei den sogenannten paranormalen Materia
lisationen?

Soweit wir das bislang wissen, wird die „gebildete" und in Erscheinung
tretende Materie nicht etwa aus dem Nichts erschaffen, sondern unserer
materiellen Umgebung entzogen, vorzugsweise dem Körper eines anwe
senden Mediums. Dieses Entziehen findet oft in Form eines deutlich sicht

baren Herausströmens aus dem Körper des Mediums statt und ist häufig
fotografiert worden. Die Substanz, die dabei sichtbar und fühlbar wird,
nennt man meist „Ektoplasma" oder „Teleplasma". Von den vielen in der
Literatur verbreiteten fotografischen Aufnahmen dieses Vorganges wer
den hier zunächst zwei wiedergegeben. Abb. 1 zeigt das englische
Tieftrance- und Materialisationsmedium Jack Webher (1907 - 1940), wie
es in Trance gefesselt auf seinem Stuhl sitzt. Seinem Mund entströmt ein
breiter Ektoplasmaschleier. Bei ihm wurden Ektoplasmaproduktionen be
obachtet und fotografiert, die bis zu fünf Meter lang waren.

1 SCHRENCK-NOTZING, A. Frhr. v.: Materialisationsphänomene (1923), Vorwort, S.

2 SCHRENCK-NOTZING, A. Frhr. v.: Der Kampf um die Materialisationsphänomene.
Eine Verteidigungsschrift. - München: Ernst Reinliardt, 1914.
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Abb. 1: Jack Webber, in Trance und auf einen Abb. 2: Einer Nielsen entströmt in Tieftran-
Stuhl gefesselt, entströmt gazeartiges Ektoplas- ce Ektoplasma aus Mund und Nase. Aufnah-
ma. Aufnahme Januar 1940. {Aus H. Ed- me in Gegenwart von Dr. H. Gerloff am
wards; The Mediumship of Jack Webber, Plate 17. 1. 1953. (Aus: H. Gerloff: Die Phantome
31) von Kopenhagen. Ein Bilderbuch, S. 38)

Abb. 2 zeigt das dänische Medium Einer Nielsen^. Es befindet sich eben
falls in Trance. Seinem Mund entströmt die gazeähnliche Substanz, das
Ektoplasma. Dessen Struktur war meist dichter als bei Jack Webber. Es
konnte ebenfalls mehrere Meter lang werden, sich vom Medium loslösen,
selbständige Bewegungen ausführen, wie Abb. 3 zeigt, und sich in kurzer
Zeit zu einer menschlichen Gestalt umbilden.

Gegner und Kritiker der Parapsychologie haben immer behauptet, auch
bei Nielsen (Abb. 4) daß derartige Ektoplasmaproduktionen ganz normale
Gaze gewesen seien, die das Medium entweder vorher verschluckt und
später wieder ausgewürgt oder aber im After verborgen und dann wäh
rend der Sitzung herausgezogen habe. Um derartigen Behauptungen ent-

3 Einer Nielsen (8. 12. 1894 - 26. 2. 1965), 50 Jahre lang bedeutendes Materialisati-
oiismedium in Kopenhagen. Mit 17 Jahren Beginn der Medialität als Trance-Medium.
Am 1. 9- 1914 die erste Vollmaterialisation. Von Beruf war Nielsen bis 1920 kaufmän
nischer Angestellter, danach betrieb er einige Jahre ein eigenes kleines Geschäft, ließ
sich dann als Heilpraktiker ausbilden und wirkte anschließend als paranormaler Heiler.
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Werner Schiebeier

gegenzutreten, wurden Materialisa

tionsmedien bei Kontrollsitzungen

vorher körperlich oral und rektal

untersucht, so auch Einer Nielsen.

Andere Medien wurden für den

Verlauf der nachfolgenden Sitzung

auf ihren Stuhl gefesselt {z. B. Jack

Wehber) und wieder andere in spe

zielle, am Hals zugenähte Kleidung
gesteckt. Trotzdem traten Ekto-

plasmaproduktionen auf und ver

schwanden anschließend auch wie

der im Körper der Medien.

Abb. 3: Das Ektoplasma hat sich vom Medium
Einer Nielsen gelöst und führt selbständige
Bewegungen aus. In wenigen Sekunden kann
sich daraus eine Phantomgestalt bilden. (Aus;
H. Gerloff: Die Phantome von Kopenhagen.
Ein Bilderbuch, S. 45)

Der Münchner Nervenarzt Dr. v.

SCHRENCK-NOTZING (Abb. 5) ging
bei seinen Untersuchungen aber

noch einen Schritt weiter. Er unter-

suchte Januar/Februar Ju-
1914

und Juli /August in München

ein junges polnisches Medium na-

mens S(anis!awa P., geb. 1894, von
Beruf Kassiererin in einem Geschäft in Warschau. Bei Ihr traten ebenfalls

aus dem Mund fließende Ektoplasma-Substanzen auf. Bei den Versuchen
im Sommer 1913 wurde das Medium vor jeder Sitzung völlig entkleidet^
und anschließend in ein den ganzen Körper umschließendes schwarzes
Trikot gesteckt. Zusätzlich wurden Kopf und Mund noch mit einem Schlei-

4 SCHRENCK-NOTZING, A. Frhr. v.: Materialisationsphänomene, S. 529.
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Abb. 3: Das Ektoplasma hat sich vom Medium
Einer Nielsen gelöst und führt selbständige
Bewegungen aus. In wenigen Sekunden kann
sich daraus eine Phantomgestalt bilden. (ýtlS:
I-I. Gerloff: Die Pi‘tantorne von Kopenhagen.
Ein Bilderbuch, S. 45}
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Beruf Kassiererin in einem Geschäft in Warschau. Bei ihr traten ebenfalls
aus dem Mund fließende Ektoplasma—Substanzen auf. Bei den Versuchen
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er überzogen, der am Trikot angenäht war. Aus dieser Umkleidung konnte
man rein mechanisch-betrügerisch Gazesubstanz weder heraus- noch hin-

einbefördem. Trotzdem floß das Ektoplasma aus dem Mund des Mediums

durch den unversehrten Schleier hin-

durch. Dieser Vorgang wurde am 1.

Juli 1913 von SCHRENCK-NOTZING

auch fotografiert, und zwar mit drei
Kameras gleichzeitig von vome und

von rechts und links. Abb. 6 zeigt eine

der Aufnahmen. Man erkennt darauf i

den schwarzen Gesichtsschleier des

Mediums und das hindurchfließende vWIIk A
Ektoplasma. Am 25. Juni und 13. Juli W
1913 wurde das Geschehen auch ge-

filmt, und zwar sowohl das Austreten i

als auch das Zurückfließen des Ekto- |

Plasmas. SCHRENCK-NOTZING veröf-

fentlichte seinem Buch^ Bilder aus
diesem Filmstreifen. Man erkennt aus

ihnen und den durchgeführten Unter- Abb. 5: Albert Frhr. v. Schrenck-Notzing

suchungen mit letzter Deutlichkeit, (1862- 1929)
daß das Ektoplasma-Phänomen kein Trick ist, wie die Gegner immer be
haupten.

Am 20. Februar 1916 gelang es dem polnischen Forscher Liebied-

czinski, ein kleines Stück dieses Ektoplamas vor seinem Verschwinden in
dem Mund der Stanislawa P. in einem sterilisierten Porzellangefäß aufzu

fangen und an zwei Instituten medizinisch-biologisch untersuchen zu las
sen. Die Probe hatte einen Durchmesser von 10 mm, eine Dicke von

5 mm und eine Masse von 0,101 g. Sie sah porös, gelblichweiß und glän-

zend aus und war geruchlos. Die Untersuchungen ergaben, daß es sich

nm einen albuminartigen Stoff^ handelte, verbunden mit Fettsubstanz und
Zellen, wie sie sich im menschlichen Organismns vorfinden. Besonders
auffallend war die große Zahl von Leukozyten, wie sie z. B. im Sputum

niemals anzutreffen sind. Die Substanz erinnerte stark an die Lymphflüs

sigkeit im menschlichen Körper, ohne aber mit ihr identisch zu sein. Es

Abb. 5: Albert Frhr. v. Schrenck-Notzing
(1862- 1929)

5 Ders., ebd., Taf. 140 u. 141 bzw. Abb. 216 u. 217.
6 Ders., ebd., S. 528.
7 Albumine: wichtigste Klasse der Eiweißkörper, die z. B. über 50% des Blutplasmas

ausmachen.
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war also eine organische Substanz,

die vermutlich dem Körper des Medi-

ums entzogen war. Bemühungen an-

derer Forscher, ebenfalls Ektoplasma

für Untersuchungszwecke zurückzu-

halten, schlugen, soweit bekannt, fehl.

Das Ektoplasma löste sich nämlich

nach dem Versuch auf, verschwand

also vermutlich videder im Körper des

Gleichartige Versuche wie Dr. v.
SCHRENCK-NOTZING unternahm der ;-
Ingenieur Fritz GRUNEWALD mit Ei-
ner Nielsen. GRUNEWALD brachte da-

zu große Teile seines Laboratoriums
für parapsychologische Untersuchun- X
gen von Berlin nach Kopenhagen.^
Die Beobachtungen fanden im Beisein
des Nervenarztes Dr. Krabbe und des ^V.
Physikers Prof. Christian Winther von
15. September bis Mitte Dezember Abb. 6: Ausfließendes Ektoplasma bei dem
1921 statt. Dabei kam es zu dreizehn polnischen Medium Stanislawa P. Das Ek-
T i .. Tr„ j.,.., toplasma Irilt durch den GesichtschleierLaboratonumssitzungen. Von der von drei gleichzeitigen Auf-
vierten Sitzung an wurde Nielsen vor nahmen aus drei verschiedenen Richtun-
und nach jedem Versuch einer einge- X" f. a'
henden körperlichen Kontrolle unter- Schrenck-Notzing: Materialisationsphäno-

zogen, so daß er keine Stoffe oder Ge- ^af-139, Abb. 215)
genstände zu Täuschungszwecken mitbringen konnte. Von der neunten
Sitzung an kleidete man ihn in ein spezielles Trikot mit angenähter Schlei
erhaube und Schleierhandschuhen. Trotzdem traten bei allen Versuchen

weiße Stoffmassen, also Ektoplasma, aus dem Munde des Mediums heraus

und durch den unversehrten Schleier hindurch. In der zwölften Sitzung

wurde der in das Trikot eingenähte Nielsen außerdem noch in einen „Kä
fig" mit Wänden aus Tüll® gesetzt, so daß ihm auch kein Außenstehender
einen Schleier hätte zureichen können. Wiederum wurde wie früher ein

aus dem Munde des Mediums heraushängender und bis auf den Schoß

reichender Schleier von den Untersuchern beobachtet. Dabei erfolgte die

8 GRUNEWALD, Fritz: Mediumismus (1925), S. 56.
9 Ders., ebd., S. 58
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war also eine organische Substanz,

die vermutlich dem Körper des Medi—
ums entzogen war. Bemühungen an—
derer Forscher, ebenfalls Ektoplasma
für Untersuchungszwecke zurückzu-

halten, schlugen, soweit bekannt, fehl.

Das EktOplasma löste sich nämlich
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Ingenieur Fritz GRUNE‘WALD mit Ei—

ner Nielsen. GRUNEWALD brachte da-
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für parapsychologische Untersuchun-

gen von Berlin nach Kopenhagen.8

Die Beobachtungen fanden im Beisein

des Nervenarztes Dr. Krabbe und des
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15. September bis Mitte Dezember
1921 statt. Dabei kam es zu dreizehn

Laboratoriuinssitzungen. Von der
vierten Sitzung an wurde Nielsen vor
und nach jedem Versuch einer einge-

henden körperlichen Kontrolle unter—

zogen, so daß er keine Stoffe oder Ge-

Ahh. 6: Ausfließendes Ektoplasnia bei dem
polnischen Medium Stanislawa P. Das Ek-
toplasnia tritt durch den Gesichtschleier
hindurch. Eine von drei gleichzeitigen Auf-
nahmen aus drei verschiedenen Richtun—
gen durch Dr. A. v. Schrenck-Notzing in
München am l. 7. 1913. (Aus: A. v.
Schrenck-Notzing: Materialisationsphäno-
niene, Taf. 139, Abb. 215)

genstände zu Täuschungszwecken mitbringen konnte. Von der neunten
Sitzung an kleidete man ihn in ein Spezielles Trikot mit angenähter Schlei—
erhaube und Schleierhandschuhen. Trotzdem traten bei allen Versuchen
weiße Stoffmassen, also Ektoplasma, aus dem Munde des Mediums heraus
und durch den unversehrten Schleier hindurch. In der zwölften Sitzung
wurde der in das Trikot eingen'ahte Nielsen außerdem noch in einen „Kä—
fig“ mit Wänden aus Tüllg gesetzt, so daß ihm auch kein Außenstehender
einen Schleier hätte zureichen können. Wiederum wurde wie früher ein

aus dein Munde des Mediums heraushängender und bis auf den Schoß
reichender Schleier von den Untersuchern beobachtet. Dabei erfolgte die

8 GRUNEWALD, Fritz: Mediuniismus (1925), S. 56.
9 Ders., ebd., S. 58
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Beleuchtung durch eine Rotlichtlampe von 100 Watt, und es wurde mit

fünf Stereokameras fotografiert.

Bei solchen Vorsichtsmaßnahmen, die jede Täuschung unmöglich mach

ten, müßten alle Kritiker verstummen. Sie tun es aber nicht und nehmen

derartige Versuche einfach nicht zur Kenntnis. Bis auf den heutigen Tag
behaupten sie, daß alles nur Trick gewesen sei.
Nach heutigem Kenntnisstand muß man das Ektoplasma (oder Teleplas-

ma) als die Grundsubstanz der „Materialisationen" ansehen, also der
„Scheinglieder", der materialisierten „menschlichen Gliedmaßen", die im

stande waren, Kräfte auszuüben und Bewegungen zu verursachen, und

der „Phantomgestalten".

Für die Frage, woher denn die physikalischen Energien kommen, wel

che die verschiedenen Umwandlungsvorgänge erfordern, ist folgendes
wichtig: Nach manchen Experimentalsitzungen fühlten sich nicht nur das
Medium, sondern manchmal auch die übrigen Teilnehmer ausgesprochen

erschöpft. Das kann ein Hinweis dafür sein, daß ihnen für die Vorgänge

nicht nur Materie, sondern auch Energie entzogen wurde. Bei anderen
Sitzungen trat während der paranormalen Vorgänge (Telekinesen und Ma
terialisationen) eine von allen Anwesenden deutlich empfundene Abküh

lung der Umgebungstemperatur auf.^° Ich selbst habe solches bei telekine-
tischen Versuchen ebenfalls erlebt. Diese Abkühlungen könnten durch

Energieentzug hervorgerufen worden sein, wobei die der Umgebung ent

zogene Energie für die paranormalen Vorgänge verwendet wurde. Das
sind vorerst aber nur Hypothesen. Genaue Messungen dieser Erscheinun

gen liegen bislang nicht vor.
Abb. 3 zeigt, wie sich bei dem Kopenhagener Materialisationsmedium

Einer Nielsen das von ihm ausgestoßene Ektoplasma gelöst hat, selbstän

dig im Raum bewegt und zur Vorform eines Phantoms aufgetürmt hat. In
wenigen Sekunden konnte sich daraus eine vollkommen ausgebildete Men
schengestalt, ein Vollphantom, entwickeln. Bei Einer Nielsen wurden sie

in großer Zahl beobachtet. Nach Schätzungen^^ waren es im Verlauf von
47 Jahren etwa 17.000. Diese sich aus Ektoplasma aufbauenden Phanto

me hatten bei Nielsen meistens vollkommen menschenähnliche Gestalt.

Sie zeigten Herzschlag, Pulsschlag und ganz normale Atmung. Auch konn

te man sich fließend mit ihnen unterhalten. Es waren also Wesen mit ei

nem irdischen Körper auf Zeit, etwa für die Dauer von einigen Minuten

bis maximal einer Stunde.

10 EDWARDS, Harry: The Mediumship of Jack Webber (1953), S. 91.
11 GERLOFF, Hans: Die Phantome von Kopenliagen (1955), S. 109.
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In den Büchern „Der Tod, die Brük-

neuem „Zeugnis

jenseitige Welt"^^ habe ich
ausführlich über den Ablauf von JHH
Materialisationssitzungen bei Niel-

und anderen Medien berichtet \

und zahlreiche Phantombilder wie-

Abb. 7 zeigt eines der Phantom-
büder, die bei Nielsen aufgenom-

men wurden. Auf ihm ist rechts der 1

damals lebende schwedische Geistli-

ehe Martin 1950)

zusammen mit einem „materialisier-

ten" Geistwesen zu sehen. Die Ge- \ ^

stalt gab an, zu Lebzeiten ein däni-
scher Geistlicher namens Christen-

sen gewesen zu sein. Liljeblad er-
kannte ihn als seinen verstorbenen

Freund. Das Phantom ist aus dem

geöffneten „Kabinett", einer durch Liljeblad (rechts) mit dem Phantom eines ver-

einen Vorhang abgetrennten zim- storbenea däm^schen Geistlichen
®  ° Stensen am 20. 5. 1938 bei Einer Nielsen in

merecke, herausgetreten und legt Kopenhagen. (Aus: H. Gerloff: Die Phantome
seinem Amtsbruder eine Hand auf Kopenhagen. Ein Bilderbuch, S. 63)
die Schulter.

Dr. Hans GERLOFF (1887 - 1967), der verdienstvolle Berichterstatter,
Untersucher und Verteidiger von Einer Nielsen, prüfte bei dessen Phanto
men u. a. Herzschlag und Atmung, letzteres dadurch, daß er eine erschie
nene Gestalt ihren Atem in eine Flasche mit Kalkwasser (in Wasser gelö
stes Calciumhydroxyd Ca(0H)2) hineinblasen ließ. In der völlig klaren
wässrigen Lösung entstand durch die ausgeatmete Luft ein trüber Nieder
schlag von unlöslichem Calziumcarbonat CaCOs, ein Beweis dafür, daß die

von dem Phantom ausgeatmete Luft in starkem Maße Kohlendioxyd CO2
enthielt. Es ist in der normalen Umgebungsluft nur mit 0,03 Vol. % ver

treten und ruft keinen sichtbaren Niederschlag hervor. Das CO2 gelangt
beim lebenden Menschen durch den Gasaustausch in der Lunge (Aufnah-

12 SCHIEBELER, Werner: Der Tod, die Brücke zu neuem Leben (1988).
13 SCHIEBELER, Wemer: Zeugnis für die jenseitige Welt (1989).
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In den Büchern „Der Tod, die Brille
ke zu neuem Leben"12 und „Zeugnis
für die Jienseitige Welt“13 habe ich
ausführlich über den Ablauf von
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me von Sauerstoff, Abgabe von 4,5 Vol. % Kohlendioxyd) in die ausgeat
mete Luft.

Diesen Versuch nahm Dr. GERLOFF mit dem Phantom des oben er

wähnten schwedischen Geistlichen Martin Liljeblad vor, der sich nach sei

nem Tode 1950 in Kopenhagen oftmals materialisierte. Dr. GERLOFF be
schreibt den Ablauf dieses Versuches folgendermaßen:

„Liljeblad starb gut ein Jahr nach meinem Besuch bei ihm im Sommer
1950. Auf meiner ersten Sitzung für Materialisation bei Einer Nielsen in
Kopenhagen am 19. Januar 1952 erschien er als 16. Phantom, nannte sei
nen Namen und führte mich in das Kabinett zu dem Medium, um dessen

Jland zu fassen, während er selbst seinen Arm auf meine Schulter legte
und mich auf die Schläfe küßte. So wollte er mir zeigen, daß Medium und
Phantom verschiedene Wesen waren. Auch auf der 2. Sitzung umarmte er
mich, daß sein weites Teleplasmagewand mich einhüllte, und küßte mich
auf die Stirn. Auf der Sitzung am 18. Januar 1953 gab er mir durch einen
Strohhalm seine Atmung in meine Röhre mit Kalkwasser. Als ich dann in
das Kabinett gerufen wurde und mich zuerst im Dunkel nicht orientieren
konnte, leuchtete seine Gestalt plötzlich stark auf. Ich konnte darauf mit ei
nem hochempfindlichen Hörgerät (Phonendoskop) zuerst den Herzschlag
des Mediums abnehmen und feststellen, daß er in seinem Tieftrance nicht
mehr zu hören war. Dagegen hörte ich mit aller Deutlichkeit danach den
sehr klaren Herzschlag Liljeblads, während ich mit der Linken das Medium
berührte. Vielleicht werden die Herzschläge des Mediums auf das Phan
tom übertragen. Liljeblad gab noch Fingerabdrücke in meine Kassette voll
Kitt wie andere Gestalten. Auf der Sitzung am 20. Februar 1956 blies er
seinen Atem in meine chemische Waschflasche, riß sich ein Stück Teleplas-
ma vom Ärmel seines Gewandes und steckte es in die bereit gehaltene Fla
sche. Leider verflüchtigte es sich, noch ehe diese geschlossen wurde, sodaß
die spätere Untersuchung ergebnislos blieb. Es ist erstaunlich, wie diese
Phantome wissenschaftliche Experimente mit sich vornehmen lassen, um
sich zu identifizieren und die Tatsache ihrer Existenz zu beweisen."

Bei Nielsen ist von wissenschaftlich geschulten Beobachtern unter einwand
freien Bedingungen das Herausfließen des Ektoplasmas und die Entstehung

der Phantome oftmals gesehen worden. Dennoch blieb aber auch Nielsen von

der Verdächtigung der Täuschung nicht verschont. Im Mai 1915 wurde er so
gar aufgrund einer nicht beweisbaren Verdächtigung^^ für zwei Tage in Un
tersuchungshaft genommen. Unmittelbar danach fanden erneut Kontroll
versuche mit Nielsen statt, bei denen er sich vorher nackt ausziehen mußte

14 GERLOFF, Hans: Die Phantome von Kopenhagen. Ein Bilderbuch (1958), S. 64/65.
15 GERLOFF, Hans: Die Phantome von Kopenhagen (1955), S. 124.
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und dann in fremde Kleider gesteckt wurde^®. Außerdem fanden die Versu
che nicht in seinem Hause statt. Trotzdem erschienen Phantome und tra

ten andere physikalische Phänomene auf. Die von den Untersuchern un

terschriebene Ehrenerklärung hat aber nicht dazu geführt, daß Nielsen
nicht doch mit wirklichen Schwindlern in einen Topf geworfen wurde. Auch

für ihn gilt: „Etwas bleibt immer hängen."

2. Die Untersuchrmgen von Prof. Crookes

Prof. Sir William CROOKES

war einer der bedeutenden und er- m MjjL
folgreichen Naturforscher des vori-

dafür wurde er am 4. Juli 1863 als ' .v '
Mitglied in die britische Royal So-
oiety gewählt und später (1897) Abb. 8: Sir William Crookes (1832 - 1919)
auch geadelt. 1913 wurde er Präsi

dent der Royal Society, und von 1896 - 1899 war er Präsident der Society
for Psychical Research. Besonders bekannt wurde CROOICES durch seine

Untersuchungen über elektrische Gasentladungen (nach ihm wurde der
„Crookessche Dunkelraum" benannt) und durch die Erfindung des Radio
meters. In jedem alten und neuen Physikbuch wird das erwähnt.

Ab 1850 hatte sich, ausgehend von den U.S.A., auch in England der Spi
ritismus mit allen mediumistischen Varianten stark verbreitet. Zahlreiche
Medien der verschiedensten Art zeigten staunenerregende Vorgänge. Die

16 Ders., ebd., S. 126 f.

17 CROOKES, William: Die Psychische Kraft und der moderne Spiritualismus (1874),
S. 3 23 ■

Abb. 8: Sir William Crookes (1832 - 1919)
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Öffentliche Diskussion bemächtigte sich des Themas, und die Presse fiel

darüber her. Ebenso wie heute wurde auch damals von einem großen Teil

der Kritiker das ganze Gebiet als Schwindel abgetan. Diese waren nun

sehr erfreut, daß ein bedeutender Naturwissenschaftler, nämlich Prof.

CROOKES, bereit war, den „Schwindel" auch mit wissenschaftlichen Me

thoden nachzuweisen. Ihm sagte man bis dahin nach: „Ubi Crookes, ibi

lux" {Wo Crookes ist, da ist Licht, d. h. Klarheit). Er selbst glaubte eben

falls vor Beginn seiner Untersuchungen^^, daß die Phänomene entweder
Aberglaube oder zumindest noch unerklärte Kunststücke seien. Dies woll

te er herausfinden.

In den Jahren von 1869 - 1875 untersuchte und besuchte CROOKES ei

ne Vielzahl von Medien. Dazu gehörten in zeitlicher Reihenfolge: Daniel
Dunglas Home (1833 - 1886), Kate Fox (1841 - 1892), Charles Edward
Williams, Florence Cook (1856 - 1904) und Anni Eva Fay (ein amerikani

sches Medium). Weitere neun Medien werden namentlich genannt^^ und
einige andere namenlos erwähnt.

Die gründliche Untersuchung dieser Medien ließ CROOKES zu dem Er
gebnis kommen, daß es sich bei den in Frage stehenden Vorgängen nicht

um Täuschung oder Taschenspielerei handelte, sondern um echtes Natur
geschehen, das aber mit den damaligen (und auch heutigen) bekannten
Gesetzen der Physik nicht erklärt werden konnte. Er schreibt darüber:

„Diese Experimente scheinen endgültig die Existenz einer ,neuen Kraft' zu
begründen, welche auf irgendeine unbekannte Weise mit der menschlichen
Organisation verknüpft ist und die der Zweckmäßigkeit halber die ,psychi
sche Kraft' genannt werden kann."^^

CROOKES hat diese Auffassung bis zu seinem Tode vertreten und vertei
digt, auch wenn er dafür in heftigster Weise als tölpelhaft und leichtgläu
big angegriffen wurde.
Von den umfangreichen Untersuchungen, die CROOKES anstellte, sollen

nur die berichtet werden, die sich auf die Materialisationsvorgänge bei
dem Medium Florence Cook (1856 - 1904) erstreckten. Diese trat zuerst

1871 im Alter von noch nicht ganz 15 Jahren mit ihrer Medialität öffent

lich in Erscheinung. Wegen der durch sie vermittelten telekinetischen

Vorgänge und Materialisationserscheinungen erregte sie in interessierten

Kreisen großes Aufsehen. Eineinhalb Jahre später wurde CROOKES auf

18 Ders., ebd., 272.
19 MEDHIJRST, R. G. / GOLDNEY, K. M.: William Crookes and the physical Phenome-
na of Mediumship (1964), S. 35.
20 CROOKES, William: Der Spiritualismus und die Wissenschaft (1872/1898), S. 47.
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sie aufmerksam und nahm ab Mitle Dezember 1873 an ersten Sitzungen

mit ihr teil. Spätere Sitzungen wurden von ihm 1874 besonders sorgfältig

über einen Zeitraum von neun Monaten in seiner eigenen Wohnung

durchgeführt. Zu diesem Zweck wohnte Florence zeitweise auch bei der

Familie CROOKES und stand dann ständig unter Kontrolle. An den Sitzun

gen nahmen nicht nur Wissenschaftler und Freunde, sondern auch Frau

Crookes und die heranwachsenden Kinder des Ehepaares Crookes teil. Auf

diese Weise war Florence Cook immer unter Beobachtung vieler Augen.
Sie hatte keine Möglichkeit zu irgendwelchen „Vorbereitungen" und wur
de vor den Sitzungen gründlich untersucht und häufig gefesselt oder ge
bunden.

Bei Florence Cook trat für drei Jahre als ständige jenseitige Begleiterin
eine Phantomgestalt in Erscheinung, die sich Katie King nannte. CROO
KES berichtet:

„Ich will für jetzt die meisten von den Proben übergehen, welche mir Katie
bei den vielen Gelegenheiten gegeben hat, als Miß Cook mich mit Sitzun
gen in meinem Hause begünstigte, und werde nur eine oder zwei beschrei
ben, die ich jüngst erhielt. Ich habe vor einiger Zeit mit einer Phosphor
lampe experimentiert, welche aus einer 6- oder 8-Unzen-Flasche bestand,
welche ein wenig phosphorisiertes Öl enthielt und fest zugekorkt war. Ich
hatte Grund zu der Hoffnung, daß bei dem Licht dieser Lampe einige der
mysteriösen Phänomene des Kabinetts sichtbar gemacht werden könnten,
und auch Katie hat hoffnungsvoll erklärt, dasselbe Resultat zu erwarten.
Nachdem am 12. März 1874 während einer Sitzung bei mir Katie unter
uns gewandelt war und eine Zeitlang geredet hatte, zog sie sich hinter den
Vorhang zurück, welcher mein Laboratorium, wo die Gesellschaft saß, von
meinem Studierzimmer trennte, das zur Zeit den Dienst eines Kabinetts

versah. In einer Minute kam sie zum Vorhang und rief mich zu sich und
sprach: ,Komm in das Zimmer herein und hebe meines Mediums Kopf auf,
den es hat niedersinken lassen.' Katie stand dabei vor mir, in ihrem ge
wöhnlichen weißen Gewand und mit einem turbanartigen Kopfputz beklei
det. Ich ging sofort in das Studierzimmer zu Miß Cook, indes Katie beiseite
trat, um mich vorbeigehen zu lassen. Ich fand Miß Cook teilweise vom So
fa herabgesunken, und ihr Kopf hing in einer ganz verdrehten Lage [ähn
lich wie in Abb. 10]. Ich hob sie auf das Sofa und hatte, als ich das tat, trotz
der Dunkelheit einen befriedigenden Beweis, daß Miß Cook nicht mit Ka-
ties Kostüm bekleidet war, sondern ihr gewöhnliches schwarzes Samtkleid
anhatte und in tiefer Trance war. Nicht mehr als drei Sekunden verstri

chen zwischen meinem Sehen der vor mir stehenden weißgekleideten Katie
und meinem Aufheben von Miß Cook auf das Sofa aus der Lage, in die sie
gefallen war.
Als ich auf meinen Beobachtungsposten bei dem Vorhang zurückkehrte,
erschien Katie abermals und sagte, sie glaube, sie würde jetzt imstande
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sein, sich selbst und ihr Medium mir zu gleicher Zeit zu zeigen. Das Gas
[d. h. die Beleuchtung in Form der damals üblichen Gaslampen] woirde hier
auf ausgedreht, und sie bat mich um meine Phosphorlampe. Nachdem sie
sich bei ihrem Licht einige Sekunden lang dargestellt hatte, händigte sie
mir dieselbe wieder ein, indem sie sagte: ,Komm jetzt herein und sieh mein
Medium.' Ich folgte ihr auf dem Fuße in das Studierzimmer und sah bei
dem Licht meiner Lampe Miß Cook auf dem Sofa liegen, genau so, wie ich
sie verlassen hatte. Ich sah mich nach Katie um, aber sie war verschwun
den. Ich rief sie, erhielt aber keine Antwort.

Als ich meinen Platz wieder eingenommen hatte, erschien auch Katie sehr
bald wieder und sagte mir, daß sie die ganze Zeit über ganz nahe bei Miß
Cook gestanden habe. Sie fragte mich dann, ob sie selbst ein Experiment
für mich versuchen könnte. Indem sie mir die Phosphorlampe abnahm,
ging sie hinter den Vorhang, forderte mich jedoch diesmal nicht auf, hin
einzublicken. Nach einigen Minuten händigte sie mir die Lampe wieder
aus und sagte, daß sie keinen Erfolg erzielen könnte, da sie alle Kraft auf
gebraucht habe. Sie wolle es aber ein andermal wieder versuchen. Mein äl
tester Sohn, ein vierzehnjähriger Bursch, der mir gegenüber in einer sol
chen Stellung saß, daß er hinter den Vorhang sehen konnte, erklärte mir,
er habe die Phosphorlampe im Raum über Miß Cook, die noch regungslos
auf dem Sofa lag, scheinbar deutlich schweben und sie beleuchten gese
hen, aber er habe niemand sehen können, der die Lampe hielt.

Seinen umfangreichen Bericht über die Untersuchungen vom März 1874
beendet CROOKES folgendermaßen:

„Ehe ich diesen Artikel schließe, wünsche ich einige Punkte des Unter
schieds anzugeben, den ich zwischen Miß Cook und Katie beobachtet habe.
Katies Größe wechselt; in meinem Haus habe ich sie sechs Zoll größer ge
sehen als Miß Cook. In der vergangenen Nacht war sie, mit bloßen Füßen
und nicht ,auf ihren Zehen stehend', nur vier und einen halben Zoll größer
als Miß Cook. Katies Nacken war in der vergangenen Nacht entblößt; die
Haut war vollkommen weich, sowohl für das Gefühl wie für das Gesicht,
während sich auf Miß Cooks Nacken eine große Blatter (blister) befindet,
die unter ähnlichen Umständen deutlich sichtbar und rauh für das Gefühl

ist. Katies Ohren sind nicht durchstochen, während Miß Cook gewöhnlich
Ohrringe trägt. Katie ist eine starke Blondine, während Miß Cook dunkel
braun ist. Katies Finger sind weit länger als die der Miß Cook, und ihr Ge
sicht ist auch größer. In ihren Manieren und Ausdrucksweisen gibt es auch
viele entschiedene Abweichungen."^^

21 CROOKES, William: Materialisationsversuche (1923), 8. 10; clers.: Die mutmaßli
chen Geistergestalten und ihr fast positiver Beweis (1874), S. 386.
22 Ders., ebd., S. 389.
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Anfang Juni 1874 kommt CROOKES noch einmal auf die Unterschiede

von Phantom und Medium zu sprechen und schreibt:

„Nachdem ich jüngst soviel von Katie gesehen habe, wobei sie vom elektri
schen Licht beleuchtet worden war, bin ich nun in den Stand gesetzt, die
Punkte der Verschiedenheit zwischen ihr und ihrem Medium, die ich in ei
nem früheren Artikel erwähnte, noch zu vermehren. Ich habe die absolute

ste Gewißheit, daß Miß Cook und Katie zwei getrennte Individuen sind, so
weit dies ihre Körper betrifft. Mehrere kleine Male auf Miß Cooks Gesicht
fehlen auf dem Katies. Miß Cooks Haar ist so dunkelbraun, daß es beinahe
schwarz erscheint. Eine Locke von Katie, welche jetzt vor mir liegt und die
sie mir von ihren üppigen Zöpfen abzuschneiden gestattete, nachdem ich
dieselbe zuvor bis zur Kopfliaut verfolgt und mich überzeugt hatte, daß sie
wirklich dort wuchs, ist von einer sehr hellen Kastanienfarbe.
Eines Abends zählte ich Katies Puls. Er schlug stetig 75mal in der Minute,
während Miß Cooks Puls ein klein wenig später in seiner gewöhnlichen
Schnelligkeit 90mal schlug. Wenn ich mein Ohr nahe an Katies Brust hielt,
so konnte ich innerhalb derselben ein Herz rhythmisch schlagen und sogar
noch weit stetiger pulsieren hören, als Miß Cooks Herz es tat, wenn sie mir
nach der Sitzung ein ähnliches Experiment vorzunehmen gestattete. Auf
dieselbe Weise geprüft, wurden Katies Lungen weit gesünder gefunden als
die ihres Mediums, denn zur Zeit, da ich mein Experiment vornahm, be
fand sich Miß Cook in ärztlicher Behandlung wegen eines schweren Hu
stens.

Auch andere Beobachter als CROOKES haben stets betont, daß Medium

und Geistgestalt nicht identisch waren und sein konnten.
Prof. CROOKES setzte bei seinen Untersuchungen an Florence Cook

auch physikalische Hilfsmittel ein und zog andere Gelehrte hinzu, wie er es

schon bei Daniel Dunglas Home getan hatte. In diesem Fall war es sein
Freund und Kollege Cromwell F. VARLEY.^'^ Ihm und CROOKES ging es
bei dem folgenden Experiment darum, Florence nicht durch eine Fesse
lung zu „sichern", sondern darum, daß sie mit ihrem Körper, von einem

Arm bis zum anderen, in einen elektrischen Stromkreis eingeschaltet wur
de. Da VARLEY sich durch die Erfindung von Verfahren zur Fehlersuche

23 CROOKES, William: Das Photographieren einer psychischen Gestalt mittels elektri
schen Lichtes (1875), 22; ders.: Materialisationsversuche, S. 15.
24 Cromwell Fleetwood VARLEY (1828 - 1883), bedeutender Physiker und Elektroin
genieur Englands, oberster Ingenieur der Internationalen und Britannischen Telegra
phen-Gesellschaften, Autor mehrerer Arbeiten über Unterwasser-Telegraphie, Kon
strukteur des zweiten und erfolgreichen Transatlantik-Kabels, Erfinder mehrerer Ver
besserungen für die Unterwasser-Telegraphie nach Störungsmeßtechnik, ab 8. 6. 1871
Mitglied der Royal Society. Angaben nach R. G. MEDHURST / K. M. GOLDNEY: William
Crookes and the physical Phenomena of Mediumship, S. 158, und C. F. VARLEY: Erste
experimentelle Prüfung der angeblichen Geister-Erscheinungen, S. 342.
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bei Kabelbrüchen einen Namen gemacht hatte, kannte er sich in der elek

trischen Meßtechnik aus und verfügte über für damalige Zeit empfindliche

Meßgeräte. Zur Erläuterung des nachfolgenden Berichtes von VARLEY

schicke ich noch folgendes voraus: Abb. 9 zeigt das Schema der Ver

suchsanordnung. Als Spannungs- und Stromquelle S dienten VARLEY

zwei sogenannte Dartieh-Elemente mit Zink- und Kupfer-Elektroden, die je

weils eine elektrische Spannung von 1,09 Volt lieferten. Als Meßgerät be

nutzte er das Galvanometer G (empfindliches Strommeßgerät) eines Kabel

prüfgerätes.

U = 2,18 Volt

K, = 8 Ohm

= 10000 Ohm

Abb. 9: Versuclisanordnung von Varley und Crookes im März 1874 zur Überwa
chung des Mediums Florence Cook während einer Materialisationssitzung, bei der
das Geistwesen Katie King erschien.
E = Elektroden mit Goldmünzen, S = Spannungsqueile, W = Vorwiderstand (10
kOhm), G = Galvanometer

Hätte sich das Medium irgendwann einmal von den an sie angeschlosse

nen Leitungsdrähten völlig befreit, um das Phantom Katie spielen zu kön
nen, so wäre der Zeigerausschlag des Galvanometers sofort auf Null

zurückgegangen. Das war aber niemals der Fall. VARLEY berichtet:

„Die in Rede stehenden Experimente wurden im Hause des Friedensrich
ters Mr. J. C. Luxmoore, J. F., 16, Gloucester-Square, Hydepark, W., ange
stellt. Das hintere Wohnzimmer wurde von dem Vorderzimmer durch ei

nen dicken Vorhang getrennt, um das Licht des Vorderzimmers vom Hin
terzimmer, welches als Dunkelkabinett benutzt wurde, auszuschließen. Die
Türen des Dunkelzimmers wurden verschlossen und der ganze Raum
durchsucht, ehe die Sitzung begann. Das Vorderzimmer wurde von einer
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beschirmten und mit kleiner Flamme brennenden Paraffinlampe beleuch
tet. Das bei dem Experiment benutzte Galvanometer wurde, zehn oder elf
Fuß vom Vorhang entfernt, auf das Kaminsims gestellt. Folgende Beobach
ter waren anwesend: Mr. Luxmoore, Mr. William Crookes, Mitglied der
Royal Society, Mrs. Crookes, Mrs. Cook, Mr. G. R. Tapp, Mr. Harrison, der
Redakteur des ,Spiritualist', und ich selbst. Mr. Crookes saß dicht am Vor
hang an der einen Seite und Mr. Luxmoore an der anderen.
Miß Cook ruhte in einem Armsessel in dem Zimmer, welches später als

Dunkelkabinett dienen sollte. Zwei Sovereigns (englische Goldmünzen), an
welche Piatinadrähte angelötet waren, wurden je ein Stück an jedem ihrer
Arme ein wenig über dem Flandgelenk vermittels elastischer Ringe befe
stigt. ...
Mr. W. H. Harrison, welcher anwesend war, schrieb die von Varley abge
lesenen Meßwerte des Instruments und seine Bemerkungen nieder und no
tierte sie nach einem Zeitmesser, wenn sie Varley von Zeit zu Zeit diktierte.
Der Strom floß aus den beiden Elementen durch das Galvanometer, durch

den Widerstand W und Miß Cook, dann zurück zur Batterie. Der elektri

sche Widerstand des Körpers des Mediums bewirkte um 7 Ulir [19.00 Uhr]
220 Skalenteile auf der Skala des Galvanometers; und als die beiden Sover

eigns kurzgeschlossen wurden, gab es einen Ausschlag von 300 Skalentei
len. Der Strom wurde während der ganzen Sitzung nicht einen Augenblick
unterbrochen. Wäre der Stromkreis nur 1/10 Sekunde unterbrochen wor
den, so würde sich die Anzeige des Galvanometers um 200 Skalenteile be
wegt haben.
Da unser Zimmer trüb erleuchtet war, so waren meine Augen weniger
empfindlich als die der übrigen Beobachter, weil ich den größeren Teil der
Zeit über das glänzend reflektierte Spiegelbild des Galvanometers genau be
obachtete."^^

Nachdem das Medium in Trance gefallen war, bildete sich sehr schnell
das Phantom Katie King, und VARLEY berichtet darüber:

„Wenn ich aber auf Katie blickte, wurde die Lampe einige Sekunden lang
emporgeschraubt, um mich einen besseren Anblick gewinnen zu lassen.
Katie glich gar sehr dem Medium Miß Cook, und ich sagte zu ihr: ,Sie se
hen genau so aus wie ihr Medium.' Sie erwiderte: ,Ja, ja.' Ich war daher
sehr bemüht zu sehen, ob bei Bewegung ihrer Hände oder Arme irgendei
ne Änderung in der Stärke des elektrischen Stromes stattfinden würde. Zu
weilen zeigte sich eine solche. Bei anderen Gelegenheiten, wenn sie z. B.
ihre Hand öffnete und schloß, sowie auch wenn sie schrieb, zeigte sich kei
ne Veränderung der Stromstärke.

25 William CROOKES: Malerialisationsversuche, S. 17; C. F. VARLEY: Erste experi
mentelle Prüfung der angeblichen Geister-Erscheinungen, S. 342.
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Gegen den Schluß der Sitzung wurde das Zimmer verdunkelt, und Katie
gestattete es mir, sich ihr zu nähern. Sie ließ mich dann ihre Hand ergrei
fen. Dieselbe war lang, ganz kalt und klebrig. Eine oder zwei Minuten
später hieß mich Katie in das Dunkelzimmer gehen, um Miß Cook aus der
Trance zu erwecken. Ich fand sie in tiefem Trancezustand in ihrem Lehn
stuhl zusammengesunken, ihr Kopf lag auf ihrer linken Schulter, ihre rech
te Hand hing herab. Ihre Hand war klein, warm und trocken und nicht
lang, kalt und feucht wie Katies.
Im Verlauf von zwei oder drei Minuten kam sie aus der Trance, während
die Herren Luxmoore und Crookes mit einem Licht hereinkamen. Die
Sovereigns, das Löschpapier und die Drähte waren noch genau so, wie ich
sie verlassen hatte, nämlich mit elastischen Schnüren an ihren Armen be
festigt."^®

Der Versuch zeigte, daß nicht das Medium Florence Cook das Phantom
Katie King gespielt haben konnte, wie es bis heute immer wieder von den
Gegnern behauptet wird.
Zu Prof. CROOKES' Untersuchungsmethoden bei Florence Cook gehörte

auch der Einsatz der Fotografie. Das Erzielen von Lichtbildern war wich
tig, um den oftmals vorgebrachten Einwand zu widerlegen, daß die Sit
zungsteilnehmer nur Opfer von Halluzinationen geworden seien. CROO
KES berichtet:

„Da ich jüngst einen sehr hervorragenden Anteil an Miß Cooks Sitzungen
genommen habe und mit der Aufnahme zahlreicher Photographien der
Katie King mit Hilfe elektrischen Lichtes recht erfolgreich gewesen bin, ha
be ich geglaubt, daß die Veröffentlichung einiger Details für die Leser des
,Spiritualist' von Interesse sein würde.
Während der Woche, ehe Katie ihren Abschied nahm, gab sie in meinem

Haus fast alle Abende Sitzungen, um mich in den Stand zu setzen, sie bei
künstlichem Licht zu photographieren. Fünf vollständige photographische
Apparate wurden diesem Zweck entsprechend aufgestellt. Die eine Kamera
enthielt eine Platte in voller Größe, die andere eine halbe Platte, die dritte
eine Viertelplatte, und die beiden letzten waren stereoskopische Kameras,
welche alle zu gleicher Zeit bei jeder Gelegenheit auf Katie gerichtet wur
den, bei der sie sich aufnehmen ließ. Fünf Entwicklungsbäder und fünf Fi
xierbäder wurden dazu benutzt, und eine Menge Platten wurden gereinigt
zum weiteren Gebrauch bereitgehalten, so daß kein Hindernis oder Verzug
während der Operationen des Photographierens, welche von mir selbst un
ter Beistand eines Assistenten vollzogen wurden, eintreten konnte.
Mein Studierzimmer wurde als Dunkelkabinett benutzt. Es hat Doppeltü
ren, welche sich in das Laboratorium öffnen; eine Hälfte von diesen Türen

26 F. C. VARLEY: Erste experimentelle Prüfung der angeblichen Geister-Erscheinun
gen, S. 342.
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gestattete es mir, sich ihr zu nähern. Sie ließ mich dann ihre Hand ergrei-
fen. Dieselbe war lang, ganz kalt und klebrig. Eine oder zwei Minuten

später hieß mich Katie in das Dunkelzimmer gehen, um Miß Cook aus der

Trance zu erwecken. Ich fand sie in tiefem Trancezustand in ihrem Lehn—

stuhl zusammengesunken, ihr Kopf lag auf ihrer linken Schulter, ihre rech-

te Hand hing herab. Ihre Hand war klein, warm und trocken und nicht

lang, kalt und feucht wie Katies.

Im Verlauf von zwei oder drei Minuten kam sie aus der Trance, während

die Herren Luxmoore und Crookes mit einem Licht hereinkamen. Die

Sovereigns, das Löschpapier und die Drähte waren noch genau so, wie ich

sie verlassen hatte, nämlich mit elastischen Schnüren an ihren Armen be-

festigt.“26

Der Versuch zeigte, daß nicht das Medium Florence Cook das Phantom

Katie King gespielt haben konnte, wie es bis heute immer wieder von den

Gegnern behauptet wird.
Zu Prof. CROOKES’ Untersuchungsmethoden bei Florence Cook gehörte

auch der Einsatz der Fotografie. Das Erzielen von Lichtbildern war wich-

tig, um den oftmals vorgebrachten Einwand zu widerlegen, daß die Sit—

zungsteilnehmer nur Opfer von Halluzinationen geworden seien. CROO-

KES berichtet:

„Da iCh jüngst einen sehr hervorragenden Anteil an Miß Cooks Sitzungen

genommen habe und mit der Aufnahme zahlreicher Photographien der

Katie King mit Hilfe elektrischen Lichtes recht erfolgreich gewesen bin, ha-

be ich geglaubt, daß die Veröffentlichung einiger Details für die Leser des

,Spiritualist‘ von Interesse sein würde.
Während der Woche, ehe Katie ihren Abschied nahm, gab sie in meinem

Haus fast alle Abende Sitzungen, um mich in den Stand zu setzen, sie bei

künstlichem LiCht zu photographieren. Fünf vollständige photographische

Apparate wurden diesem Zweck entsprechend aufgestellt. Die eine Kamera

enthielt eine Platte in VOÜBI‘ Größe, die andere eine halbe Platte, die dritte
eine Viertelplatte, und die beiden letzten waren stereoskopische Kameras,

welche alle zu gleicher Zeit bei jeder Gelegenheit auf Katie gerichtet wur-
den, bei der sie sich aufnehmen ließ. Fünf Entwicklungsbäder und fünf Fi-

xierbäder wurden dazu benutzt, und eine Menge Platten wurden gereinigt

zum weiteren Gebrauch bereitgehalten, so daß kein Hindernis oder Verzug

während der Operationen des Photographierens, welche von mir selbst un-

ter Beistand eines Assistenten vollzogen wurden, eintreten konnte.

Mein Studierzimmer wurde als Dunkelkabinett benutzt. Es hat Doppeltü—

ren, welche sich in das Laboratorium öffnen; eine Hälfte von diesen Türen

26 F. C. VARLEY: Erste experimentelle Prüfung der angeblichen Geister-Erscheinun-

gen,S.342.
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wurde aus ihren Angeln gehoben und ein Vorhang an ihre Stelle gehängt,
um Katie leicht ein- und ausgehen zu lassen. Diejenigen unserer Freunde,
welche anwesend waren, saßen im Laboratorium, ihr Gesicht dem Vor
hang zugekehrt. Die Kameras waren ein wenig hinter ihnen aufgestellt, be
reit, Katie zu photographieren, wenn sie herauskäme, und so auch alles in
nerhalb des Kabinetts aufzunehmen, sobald der Vorhang zu diesem Zweck
beiseite gezogen würde. Jeden Abend fanden drei bis vier Aufnahmen mit
den fünf Kameras statt, was wenigstens fünfzehn einzelne Bilder bei jeder
Sitzung ergab. Einige von ihnen wurden bei der Entwicklung verdorben
und einige bei der Regulierung der Lichtstärke. Im ganzen besitze ich vier
undvierzig Negative, von denen einige schlecht, einige mäßig und einige
ausgezeichnet sind."^^

gativen keines veröffentlicht. Ein Teil ^

der Bilder wurde jedoch von CROO-

KES an andere Sitzungsteilnehmer

weitergegeben, aus deren Besitz oder

Nachlaß heraus sie Jahrzehnte später 9[
veröffentlicht wurden. Außerdem

hat ein anderer häufiger Teilnehmer

an Sitzungen mit Florence Cook,

Mr. W. R. Harrison, lierausgeber der

Zeitschrift „Spiritualist", Magnesium- mm

Blitzlichtaufnahmen von Katie King ^
gemacht. Sie fanden ebenfalls später \
teilweise ihren Weg in Veröffentli- I
chungen. Ich gebe in Abb. 10 und 11

nur zwei dieser Fotos wieder. Weitere

acht habe ich aus dem Buch „Zeugnis
für die jenseitige Welt"'^^ reprodu-
ziert. Die Forschungen und Dokumen-

tationen von CROOKES und anderen fi'
ner materalisierlen Phantomgestalt hinter

Untersuchern zeigen, daß auf dem sich. Das Phantom ist völlig verhüllt und
Wege der sogenannten „paranormalen Pröf^
Materialisation vorübergehend men- Crookes aufgenommen. {Aus: R. G. Med-
schengleiche Wesenheiten entstehen h"rst /K. M. _ Goldney; William Crookes
- „ ftiid thc pnysicai Fnenomena ot Msdiurn-
können, die sich wde normale Men- ship, s. 144, Plate 3)

27 W. CROOKES: Materialisationsversuche, S. 13.
28 Four ,Katie King' Photographs (1934 / 35), S. 25 - 30.
29 W. SCHIEBELER: Zeugnis für die jenseitige Welt.
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Zeitschrift „Spiritualist“, Magnesium-
Blitzlichtaufnahmen von Katie King
gemacht. Sie fanden ebenfalls später
teilweise ihren Weg in Veröffentlin
chungen. Ich gebe in Abb. 10 und 11
nur zwei dieser Fotos wieder. Weitere
acht habe ich aus dem Buch „Zeugnis
für die jenseitige Welti‘äg reprodu—
ziert. Die Forschungen und Dokumen—
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Untersuchern zeigen, daß auf dem
Wege der sogenannten „paranormalen
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Abb. '10: Florence Cook in Trance mit ei-
ner materalisierten Phantomgestalt hinter
sich. Das Phantom ist völlig verhiillt und
möglicherweise noch in der Entwicklung
begriffen. Das Bild wurde 18’341 von Prof.
Crookes aufgenommen. (Aus: R. G. Med—
liurst/ K. M. Goldnev: Williani Crookes
and the physical Phenoinena of Medium“
ship, S. 144, Plate 3)

27 W- CROOKES: Materialisationsversuche, S. 13.
28 Four ,Katie King‘ Pliotographs (1934 / 35}, S. 25 — 3U.
29 W. SCHIEBELER: Zeugnis für die jenseitige ”Welt.
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sehen verhalten und von letzteren

berührt, ausgefragt und medizi-

nisch untersucht werden können. -.^^K
Alles, was CROOKES selbst zu- '

sammen mit seinen Helfern (z. B. i

VARLEY) beobachtet hat, ist so pr
gründlich von ihm untersucht wor- i^Hp^ '
den, daß von einem Betrug durch ^ .

Florence Cook überhaupt keine Re- ^
de sein kann. Das erkannte auch ei-

ner seiner Gegner, ein englischer jÄ
Vermessungsbeamter namens Tra-

vor Hall, um 1960. Er setzte daher

unmittelbar an und behauptete,

daß dieser als Impressario der Flo-

rence-Cook-Seancen den Schwindel

mit dem Medium gemeinsam

durchgeführt habe. Zwischen den

beiden habe ein ehebrecherisches Abb. 11: Das Phantom Katie King, aufgenom-
Liebesverhältnis bestanden, und zu Crookes im Mai 1874. (Aus:

^  . .. , Four ,Kalie King'Photographs, Plate 4)
dessen Tarnung hatten die Materia

lisationssitzungen gedient. Und das alles soll der 24 Jahre ältere CROO

KES ausgerechnet in seiner eigenen Wohnung vor den Augen seiner gan
zen Familie, zahlreicher Freunde und des Verlobten (und ab 29. 4. 1874
Ehemannes) der Florence Cook vorgeführt haben, und niemand soll von
dem „Verhältnis" etwas gemerkt haben? Außerdem war CROOKES bei
Sitzungen in früheren und späteren Jahren gar nicht anwesend, und trotz
dem traten Materialisationen auf. Infamer kann man seine Verleumdun

gen gar nicht erfinden, zumal wenn die Betroffenen und die unmittelba

ren Zeugen seit Jahrzehnten verstorben sind. Aber die Beschuldigung
durch Trevor Hall wird weiterverbreitet und von nichtsahnenden Lesern

auch geglaubt. Wer macht sich schon die Mühe, die Originalliteratur

gründlich nachzulesen? Dagegen ist schon immer die Methode, jemandem
sexuelle Verfehlungen anzudichten, geeignet gewesen, die Glaubwürdig

keit eines Menschen zu erschüttern, nach dem Motto „Etwas bleibt immer

hängen".
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Zusammenfassung

SCHIEBELER, Werner: Der Kampf um
die Materialisationsphänomene, Grenz
gebiete der Wissenschaft; 47 (1998) 1,
3-24

Die sogenannten Materialisationsphäno-
mene haben zur Zeit ihres Auftretens

von etwa 1850 bis 1950 allergrößtes
Aufsehen und ebensolchen Widerspruch
erregt. Wenn sie wirklich echt gewesen
sein sollten, würden sich daraus weitge
hende wissenschaftliche, weltanschauli
che und religiöse Folgerungen ergeben.
Und nach dem Motto, daß nicht sein
kann, was nicht sein darf, müssen die
Medien und Untersucher Schwindler,

Schwachköpfe oder Scharlatane gewesen
sein. Wer aber unvoreingenommen die
seinerzeitigen Forschungsberichte gründ
lich studiert, muß erkennen, daß ehren
werte und bedeutende Forscher wirkli
che Naturvorgänge ohne Sinnestäu
schung beobachtet, fotografiert tind do
kumentiert haben, nämlich die vorüber
gehende paranormale materielle Bildung
menschengleicher Gestalten (Phantome).
Wem diese Ergebnisse nicht in das Welt
bild passen, muß sie totschweigen. Dann
hat es sie auch nie gegeben.

Materialisation

Ektoplasma
Phantom

Schrenck-Notzing, A. Frhr. v.
Nielsen, Einer
Crookes, William
Cook, Florence
King, Katie

Summary

SCHIEBELER, Werner: The sti'uggle
around the phenomena of materializa-
tion, Grenzgebiete der Wissenschaft; 47
(1998) 1, 3 - 24

When they occurred, from about 1850
until 1950, the so-called phenomena of
materialization created quite a stir but
also met with Opposition. If they were re-
ally authentic, this would have far-
reaching scientific, religious and ideo-
logical consequences. Should all the me-
diums and researchers who dealt with

this materia have been liars, fools or
charlatans? Who thoroughly studies the
respective reports without bias, will
come to the conclusion that important
and honourable scientists observed, pho-
tographed and documented natural
events without having been tricked, that
is to say the temporary paranormal mate
rialization of beings like humans
(phantoms). Those who cannot integrate
these facts into their conception of the
World, must hush up them. Then, they
will have never occurred.

Materialization

Ectoplasm
Phantom

Schrenck-Notzing, A. Frhr. v.
Nielsen, Einer
Crookes, William
Cook, Florence
King, Katie
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SPIRITUALITÄT, PSYCHOTHERAPIE, GESUNDHEITSVERHALTEN

Mit Ergebnissen der Düsseldorf-Studie

Walter Andritzky, Jahrgang 1950, Dipl.-Soziologe und Dipl.-Psychologe,
Leiter des Internationalen Instituts für Kulturvergleichende Therapiefor
schung und Herausgeber der „Jahrbücher für Transkulturelle Medizin und
Psychotherapie". Langjährige Tätigkeit als Psychotherapeut an psychiatri
schen Einrichtungen (1990 - 1996), wissenschaftlicher Mitarbeiter am In
stitut für Medizinische Psychologie der Univ. Düsseldorf (1991 - 1996),
am Seminar für Heilpädagogik der Univ. zu Köln (1988 - 1990) und am
Berliner Institut für Zukunftsforschung (1976 - 1980). Feldforschungen
über Traditionelle Medizin in Peru (1985/6, 1992/3,7).
Interessengebiete: Ethnomedizin, Religionssoziologie und -psychologie, in
formelles Gesundheitssystem.

Mit der Analyse diskursiver Kontexte und paradigmatischer Grundannah

men des hidden health care Systems in Deutschland hatte ich nicht nur
aufgezeigt, daß die Auseinandersetzung mit spirituellen Heilweisen und
Gruppierungen bislang einen standespolitischen und interessengebun

denen Charakter hat^, sondern dass angemessenes Erfassen der Gesund
heitsrelevanz nur durch die Analyse ihres gesamten Handlungs- und des
sozio-religiösen Wertekontextes erfolgen kann. Dieser weist im Gegensatz

zur Schulmedizin über den Zusammenhang von Symptom und Heilung
hinaus auf kulturelle, spirituell gefärbte Sinnsysteme, alternative Hand
lungskontexte (z. B. Wochenend-Workshops, die Wochen- oder Jahres
gruppe, Gesundheitsförderung im Urlaub, Kriseninterventionen vor/nach
belastenden Lebensereignissen, Konflikte aus Defiziten in der Geschlechts

identität, dem Sexualleben, der Kontaktfähigkeit), geistiges Wachstum und

Gewinnen einer ökologischen Perspektive. Aus informeller Alltagspraxis

hat sich in den letzten 20 Jahren ein Gesundheitsparadigma mit dem Ziel
systematischer Gesunderhaltung (Salutogenese) und Heilung im Sinne ei
nes symptomunspezifischen Strebens nach „Harmonie" mit den natürli
chen Lebensbedingungen (Natur-, Umwelt-, kosmischer Bezug, biologische

1 Vgl. W. ANDRITZKY: Alternative Gesunclheitskultur (1997), S. 15 ff.
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Gegebenheiten) herausgebildet, welche dem orthodoxen, biologisch defi
nierten Modell von „Gesundheit" zuwiderläuft.

Im folgenden werden die subjektiven und institutionellen Bedingungen
dieses informellen Gesundheitswesens insoweit näher untersucht, als dabei

religiöse und spirituelle Orientierungen eine Rolle spielen.

1. Die New Age-Philosophie

Insofern zunehmend überindividuelle Rahmenbedingungen und letztlich
ein Numinosum (göttliches Wirken) als konstituierend für Heilung bzw.
Gesundherhaltung angesehen werden, hat J. ACHTERBERG^ den program
matischen Begriff einer Transpersonalen Medizin entwickelt. Während die

Alternativmedizin noch lokal auf Person / Symptom ausgerichtet ist, wird

hier ein durch Raum und Zeit verteilter Geist bzw. eine Energie zum hei
lenden Agens, das über Fern- und Gebetsheilung, Berühren oder schama

nische Heilungstechniken in Gang gesetzt wird und das an die ältesten

Heiltraditionen der Menschheit anknüpft. Individuelle Heilung wird nun

untrennbar mit tiefgreifenden Wert- und Verhaltensänderungen ver

knüpft, einer Bewusstseinserweiterung, die die Erfahrung universeller Ar
chetypen, der grossen Lebensübergänge, Heilung des Planeten Erde, Ent

wickeln universeller Liebesfähigkeit, Verdichten persönlicher Partner

schaft in Repräsentanten von Gott / Göttin im Tantra oder einfach tägli

che Meditationsübungen umfasst.

Einen Ausweg aus der globalen Krise von Wirtschaft, Umwelt, Erzie

hung, Technik, Politik und des Gesundheitswesens bietet nach F. CAPRA

allein ein

„Paradigmenwechsel...dramatische Veränderungen in Bezug auf die Ge
danken, Wahrnehmungen und Wertbegriffe, die ein besonderes Realitäts
empfinden entstehen lassen... Das neue Paradigma ... ist von einer ganz
heitlichen, ökologischen Sicht geprägt. Es umfaßt neue Konzepte von
Raum, Zeit und Materie aus der subatomaren Physik; die Systembegriffe
des Lebens, des Geistes, des Bewußtseins, der Evolution; den entsprechen
den ganzheitlichen Zugang zu Gesundheit und Heilen...".

Paradigmenwechsel bedeutet dabei einen

„Wechsel von Grundschemata, die Wirklichkeit zu verstehen und zu erklä
ren".'^

2 J. ACHTERBERG: Rituale der Heilung (1996).
3 F. CAPRA: Vorwort zu M. FERGUSON: Die sanfte Verschwörung (1980), S. 13.
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Das neue Paradigma basiert gegenüber dem mechanischen Weltbild, das
die Biomedizin hervorbrachte, auf der Neuen Physik, d. h. der Relativitäts

theorie Albert ElNSTEINs, der Quantenphysik Max PLANCKs, dem BeW-

schen Theorem (wechselseitige Beeinflussung räumlich getrennter Teil
chen), der Holographie, der Systemtheorie (die Beziehung zwischen den
Elementen bestimmt ihre Eigenschaften), der Selbstorganisation und dem

Phänomen der dissipativen Strukturen (Ordnung durch Fluktuation). Nach

dem Niedergang einer „auf die Sinnes Wahrnehmung fixierten Kultur" be
trachtet CAPRA"^ die Naturmystik als geeignete Grundlage des Ganzheits
denkens.

Diese Theorien über die Interdependenzen von Materie und Energie,

von Raum und Zeit, vom Wesen der Informationsspeicherung und der

Kommunikation erfordern nun auf der Seite des Individuums einen Pro

zeß der Transformation, d. h. einen Bewußtseinswandel, um sie in seiner

gesellschaftlichen Wirklichkeit umzusetzen. Zahlreiche Psychotechniken

wie Körpertherapien, Meditation, Trancetechniken und schamanische Ri

tuale, dienen explizit eher dieser Erfahrung der Ganzheitlichkeit aller Le
bensprozesse und der Transformation als konkreten medizinisch-thera

peutischen Zwecken, die gegebenenfalls vom Nutzer erwartet werden. M.
FERGUSON^ beschreibt vier Stufen der persönlichen Transformation:

a) den Einstieg (zufälliges Schlüsselerlebnis, spontane psychische oder my
stische Erfahrung, folgender kultureller Widerstand der Umwelt);

b) die Erforschung (bewußtes Loslassen früherer und heftige Konflikte
zwischen alten und neuen Orientierungen);

c) Integration („ein neues Selbst in einer alten Kultur", Beschäftigung mit
neuen Bereichen);

d) Verschwörung (Anwenden der neuen Einsichten und Fähigkeiten im
Dienste des Mitmenschen, sich als Teil eines Netzwerkes begreifen). Diese

Stufen der Umorientierung, häufig mit Krisen und Krankheiten verbun
den, lassen sich sowohl bei Patienten wie bei Ärzten feststellen, die sich
dem Alternativbereich zuwenden.

Für das Gesundheitswesen bedeuten die New Age-Grundsätze eine Beto

nung der Selbstheilung, eine neue Wertschätzung des „Hörens auf die in
nere Stimme", der introspektiven Erkenntnisgewinnung, des Achtens auf

Intuition, subjektive Wahrnehmungen und Interpretationen von Krank-

4 F. CAPRA: Das Tao der Physik (1988), S. 28.

5 M. FERGUSON: Die sanfte Verschwörung (1980), S. 99 ff.
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heit, der Legitimation von früher als magisch oder irrational angesehenen
Heilmethoden, biopsychosoziale statt biologische Perspektive, Ernstneh
men metaphorisch-verschlüsselter Weisheiten. Modelle der Neuen Physik
geben z. B. für Methoden wie Geistheilung plausible und akzeptierte Er
klärungen:

„Es gibt bereits ein wissenschaftliches Koordinatensystem, anhand dessen
wir eine heilende Resonanz zwischen Menschen erklären können. Bell's

Theorem, die holographischen Theorien von Böhm und Pribram ... bieten
ein Modell zum Verständnis der Verbundenheit zwischen den Menschen"®.

CAPRA schreibt:

„Je tiefer man in die submikroskopische Welt eindringt, desto deutlicher
wird, wie der moderne Physiker gleich dem östlichen Mystiker jetzt die
Welt als ein System untrennbarer, einander beeinflussender und in ständi
ger Bewegung befindlicher Komponenten ansieht, wobei der Beobachter
integraler Bestandteil des Systems ist"^.

J. WICHMANN charakterisiert die geistige Situation, in der die Alternativ
medizin gedeiht und die auch aus dem folgenden Abschnitt über magisch
religiöse Glaubensmuster deutlich wird:

„Aus esoterischer Sicht ... sind die von der Parapsychologie betrachteten
Vorgänge keineswegs paranormal. Sie gehören einfach zum Alltag"®.

H.-J. RUPPERT® untersuchte besonders die „New Age-Spiritualität" mit
dem Hauptinhalt der Selbstbestimmung des Menschen und der Aussöh
nung mit der Natur. Es finden sich fünf Merkmale des New Age-Bewußt-
seins:

a) Synthese (synthetisch-verbindendes statt analytisch-zergliederndes Vor
gehen der Erkenntnisgewinnung);

b) Gruppenbewußtsein (als höchste Form des Ich-Bewußtseins);

c) taoistisches Führerprinzip (den Guru in sich suchen, sich nicht auf
äußere Autoritäten verlassen);

d) spirituelles Bewußtsein (eigene Erfahrung als wichtigstes Orientierungs
prinzip);

e) Bewußtsein der menschlichen Krise (siehe oben).

6 Ders., ebd., S. 319.

7 F. CAPRA: Das Tao der Physik, S. 22.
8 J. WICHMAhJN: Die Renaissance der Esoterik (1991), S. 24.
9 H. J. RUPPERT: New Age (1985).

28 Walter Andritzky

heit, der Legitimation von früher als magisch oder irrational angesehenen
Heilmethoden, bi0psychosoziale statt biologische Perspektive, Ernstneh-
men metaphorisch-verschlüsselter Weisheiten. Modelle der Neuen Physik
geben z. B. für Methoden wie Geistheilung plausible und akzeptierte Er-
klärungen:

„Es gibt bereits ein wissenschaftliches Koordinatensystem, anhand dessen
wir eine heilende Resonanz zwischen Menschen erklären können. Bell’s
Theorem, die holographischen Theorien von Bohm und Pribram bieten
ein Modell zum Verständnis der Verbundenheit zwischen den Menschen“.

CAPRA schreibt:

„Je tiefer man in die submikroskopische Welt eindringt, desto deutlicher
wird, wie der moderne Physiker gleich dem östlichen Mystiker jetzt die
Welt als ein System untrennbarer, einander beeinflussender und in ständi-
ger Bewegung befindlicher Komponenten ansieht, wobei der Beobachter
integraler Bestandteil des Systems ist“7.

J. WICHMANN charakterisiert die geistige Situation, in der die Alternativ-
medizin gedeiht und die auch aus dem folgenden Abschnitt über magisch—
religiöse Glaubensmuster deutlich wird:

„Aus esoterischer Sicht sind die von der Parapsychologie betrachteten
Vorgänge keineswegs paranormal. Sie gehören einfach zum Alltag“8.

H.—J. RUPPERT9 untersuchte besonders die „New Age-Spiritualität“ mit
dem Hauptinhalt der Selbstbestimmung des Menschen und der Aussöh-
nung mit der Natur. Es finden sich fünf Merkmale des New Age-Bewußt—
seins:

a) Synthese (synthetisch—verbindendes statt analytisch-zergliederndes Vor-
gehen der Erkenntnisgewinnung);

b) Gruppenbewußtsein (als höchste Form des Ich-Bewußtseins);
c) taoistisches Führerprinzip (den Guru in sich suchen, sich nicht auf
äußere Autoritäten verlassen);

d) spirituelles Bewußtsein (eigene Erfahrung als wichtigstes Orientierungs—
prinzip);

e) Bewußtsein der menschlichen Krise (siehe oben).

6 Ders.‚ ebd.‚ S. 319.
7 F. CAPRA: Das Tao der Physik, S. 22.
8 J. ICHMANN: Die Renaissance der Esoterik (1991), S. 24.
9 H. J. RUPPERT: New Age (1985).



Spiritualität, Psychotherapie, Gesundheitsverhalten 29

2. Magisch-religiöse Glaubensüberzeugimgen

Wie stellen sieb die skizzierten Glaubensmuster der New Age-Pbilosopbie

nun konkret dar? Das Gallup-Institut befragte im Jabr 1990 1236 erwach

sene Amerikaner nach paranormalen und magisch-esoterischen Glauben

süberzeugungen. Sie widersprechen alle dem naturwissenschaftlichen

Weltbild, bilden jedoch die kognitive Grundlage von unkonventionellen

Heilweisen, Psychogruppen und Sekten. Wenn nichts weiteres angegeben

wird, bezieht sich die Zahl hinter den Statements auf die Ja-Antworten (=
Believe; die vorgegebenen Alternativen waren Believe, Not sure, Do not be-

lieve). In Klammern werden in Stichworten korrespondierende Glaubens
motive und Begriffe bei Pleil- und Diagnosemethoden angegeben, für wel

che die entsprechenden Glaubensüberzeugungen konstitutiv sind.

„Glauben Sie"

- an den Teufel (55%) (Hexerei, entsprechende Heilrituale)
- an außersinnliche Wahrnehmung (49%) (Fernheilung z. B. durch Reiki)
- daß Menschen manchmal vom Teufel besessen sind? (49%) (exorzisti

sche Rituale)

- an spirituelles lieilen oder die Kraft des menschlichen Geistes, den Kör
per zu heilen? (46%)

- an Telepathie oder die Kommunikation zwischen Menschen ohne Ein

satz der fünf Sinne? (36%)

- daran, daß Häuser verhext sein können? (29%)

- an Hellsehen oder die Kraft des Geistes, die Vergangenheit und Zukunft

zu kennen? (26%)

- an Astrologie oder daß die Position der Sterne und Planeten das Leben

des Menschen beeinflussen können? (25%) (astrologische Beratung)
- an Geister oder daß die Geister von Toten zurückkommen können an be

stimmten Plätzen oder Situationen? (25%) (spiritistisches Heilen)

- an Reinkarnation oder die Wiedergeburt der Seele in einem neuen Kör
per nach dem Tod? (21%) (Reinkarnationstherapie)

- an Hexen (14%) (Hexerei als Ätiologiemodell)
- an Channeling oder daß ein Geistwesen zeitweise den Körper eines Men

schen während einer Trance in Besitz nimmt? (11%) (Bessessenheit als
Ätiologiemodell, Exorzismus).

10 G. GALLUP / F. NEWPORT: Belief in paranormal phenomena among adult Ameri-
cans (1991).
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- an außersinnliche Wahrnehmung (49%) (Fernheilung z. B. durch Reiki)
- daß Menschen manchmal vom Teufel besessen sind? (49%) (exorzistiu

sche Rituale)
- an spirituelles Heilen oder die Kraft des menschlichen Geistes, den Kör—

per zu heilen? (46%)
— an Telepathie oder die Kommunikation zwischen Menschen ohne Ein—

satz der fünf Sinne? (36%)
- daran, daß Häuser verhext sein können? (29%)
— an Hellsehen oder die Kraft des Geistes, die Vergangenheit und Zukunft

zu kennen? (26%)

— an Astrologie oder daß die Position der Sterne und Planeten das Leben

des Menschen beeinflussen können? (25%) (astrologische Beratung)
— an Geister oder daß die Geister von Toten zurückkommen können an be-

stimmten Plätzen oder Situationen? (25%) (spiritistisches Heilen)

— an Reinkarnation oder die Wiedergeburt der Seele in einem neuen Kör—
per nach dem Tod? (21%) (Reinkarnationstherapie)

— an Hexen (14%) (Hexerei als Ätiologiemodell)
- an Channeling oder daß ein Geistwesen zeitweise den Körper eines Men-

schen während einer Trance in Besitz nimmt? (11%) (Bessessenheit als

Ätiologiemodell, Exorzismus).

10 G. GALLUP/ F. NEWPORT: Belief in paranormal phenomena among adult Ameri-
cans (1991).
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Diese Glaubensmuster können als Empfänglichkeit und Handlungsbereit

schaft für die darauf aufbauenden Heilweisen, Rituale und Erlebnisse in

terpretiert werden. Noch empfänglicher für entprechende Handlungsim
pulse dürften diejenigen sein, die nicht nur daran glauben, sondern be
reits eigene Erfahrungen gemacht haben. Ein weiterer Fragenkatalog be
traf daher die entsprechenden Erlebnisse.

„Hatten Sie jemals eines der folgenden Erlebnisse''?

- das Gefühl, daß Sie ohne Einsatz der fünf Sinne eine Botschaft von je
mandem empfangen haben, der weit entfernt war? (25%)

- daß Sie fähig waren, sich körperlich mit der Kraft des Geistes zu heilen
ohne die Schulmedizin? (25%)

- daß Sie das Gefühl hatten, mit einem Verstorbenen in Kontakt zu ste

hen? (17%)

- einen Wahrsager konsultiert? (14%)
- daß Sie mit dem Teufel sprachen? (10%)
- daß Sie einen Geist gesehen haben oder einer anwesend war? (9%)
- daß Sie in einem früheren Leben bereits einmal in einem anderen Kör

per auf der Erde lebten? (8%)

In Befragungen der Wickert-Institute Tübingen'^ (N=1795, Erw. über 16
Jahre), des Link-Instituts Luzern^^ (N=513, Erw. 15 - 74 Jahre), des Insti
tuts für Demoskopie Allensbachs^ (N=2165, Erw. über 16 Jahre, West
deutschland) und des Inra-InstitutsS'S Verden in Deutschland ähnliche ma
gisch-esoterische Glaubensmuster abgefragt.

Geistheiler:

- Haben Sie sich schon einmal von einem Geist-Heiler behandeln las

sen? - 11%.

- (Wenn ja) Ist die Behandlung erfolgreich (d. h. keine oder weniger Be
schwerden) gewesen? - 58%.

- Angenommen, Sie hätten ein chronisches Leiden, bei dem kein Arzt oder
Medikament etwas dagegen tun kann, würden Sie einen Geistheiler auf
suchen? - 54%^^

11 Wiener (Zeitschrift): Umfrage der Wickert-Institute Tübingen (1991).
12 Link-Institut: Mehrthemenbefragung Geistheiler (1992).
13 Institut für Demoskopie Allensbach: Kontakte ins Jenseits (1992).
14 Focus14/1996.

15 Link-Institut: Mehrthemenbefragung Geistheiler.
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Paranormale Erscheinungen, magische Kräfte:

- Glauben Sie, daß es außerhalb unseres Sternensystems höhere, intelli

gentere Wesen gibt? - 49% (Geistheiler, Schamanismus).
- Glauben Sie, daß Sie schon einmal gelebt haben (Wiedergeburt) - 17%

(Reinkarnationstherapie, Karma).

- Glauben Sie, daß es heute noch Hexen gibt? - 14% (Volksmedizin).

- Welche Wahrsagetechnik haben Sie selbst schon einmal in Anspruch ge
nommen? Astrologie (15%), Handlinienlesen (10%), Kartenlegen / Tarot

(10%) (gesundheitsrelevante Aussagen).
- Glauben Sie an die Wirksamkeit von Fernheilung? - 18% (z. B. Fernhei
lung mit Reiki).

- Würden Sie sich einem medizinischen Laien mit besonderen Heilfähig

keiten anvertrauen, wenn Sie selbst krank sind und die Medizin nicht

mehr weiter weiß? - 65%.

- Glauben Sie, daß manche Menschen heilende Fähigkeiten besitzen, also

z. B. durch Besprechen, Beschwören oder Handauflegen bestimmte
Krankheiten heilen können? - 41% - Glauben Sie, daß man mit Verstor

benen, z. B. in Seancen, Kontakt aufnehmen kann? - 20% (Spiritistische

Gruppen, Heilmedien).

- Glauben Sie, daß Wasseradern, Erdmagnetismus oder Erdstrahlen Ihren
Schlaf negativ beeinflussen können? - 65% („Entstörungsgeräte", Ru

tengänger).

- Halten Sie fernöstliche Meditationstechniken für sinnvoll? - 68%

- Glauben Sie, daß unser Leben durch fernöstliche Weisheiten und Medi

tationstechniken bereichert werden kann? - 46%

- Glauben Sie an die Wirkung von magischen Ritualen? - 14% (jede Art
von schamanischen Fleilritualen).

- Glauben Sie, daß man durch Trance völlig schmerzfrei werden und so

gar über glühende Kohlen wandern kann? - 71% (alle Methoden, die
mit veränderten Bewußtseinszuständen arbeiten, Feuerläufe).

- Würde es Sie reizen, übernatürliche Erfahrungen zu machen? - 36%

(Nutzung spiritueller Heilweisen allgemein).
- Glauben Sie an die besondere Kraft heiliger heidnischer Orte? - 14%

(Ortsgebundene Rituale, Seminare, Wallfahrtsorte, Wirkung von
„Kraftorten").

- Glauben Sie, daß das Wissen der Priester alter Naturreligionen für unse

re kopfgesteuerte westliche Welt wichtig ist? - 45% (alle tradierten Heil
methoden, Ethnomedizin)^^.

16 Wiener (Zeitschrift): Umfrage der Wickert-Institute Tübingen.
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In der Zusammenschau unterstreichen die Antworten nicht nur die viel

fach postulierte Wiederverzauberung der Moderne und die Existenz einer

unsichtbaren Religion'^'^, sondern sie signalisieren auch die Bereitschaft
breiter Bevölkerungsschichten (global ca. 50%), - unabhängig von einer
akuten Belastungs- oder Krankheitssituation - magisch-esoterische Er

klärungsmuster und Praktiken außerhalb des offiziellen Gesundheitssy
stems als gültig und effizient zu akzeptieren.

3. Gesundheit und Religiosität

Religiöse Organisationen und Glaubenssysteme haben in allen gesellschaft
lichen Subsystemen verhaltensrelevante Funktionen.^® Aufgrund der evi
denten konzeptionellen Verschränkung von Religion und Medizin bei pri
mitiven Gesellschaften fand diese Wechselbeziehung zuerst in der Ethno-

medizin Beachtung.^® Religiosität, Gesundheit und Gesundheitsverhalten
sowie heilende bzw. pathogene Funktionen von Kulten und Sekten bilden

die entsprechenden Diskursfelder.

a) Psychische Gesundheit und Gesundheitsverhalten

Während sich in England spirituelle Heilergruppen in der Confederation
of Healing Organizations zusammenschließen, in Kliniken und ärztlichen

Gemeinschaftspraxen arbeiten und Patienten von dort überwiesen bekom

men, wurde Religiosität bis in die 60er Jahre in klinisch orientierten Stu

dien mit psychoneurotischen Eigenschaften wie Abhängigkeit, Angst und
Zwanghaftigkeit assoziiert. Wie A. E. BERGIN^® anhand einer Metaanalyse
von 24 Studien feststellte, die jeweils mindestens ein Maß der Religiosität
und ein Maß der Psychopathologie verwendeten, zeigten jedoch 47% von
30 beschriebenen Effekten eine negative Beziehung zwischen Religiosität
und Psychopathologie, 30% keine Beziehung und nur 27% eine positive.
Weitere dort zitierte Studien weisen auf eine günstige Wirkung von Reli
giosität auf Drogen- und Alkoholmißbrauch sowie Kriminalitätsraten hin.
Auch die Vorstellung ekklesiogener Neurosen verliert an Plausibilität, da

das trieb dynamische Neurosenkonzept den Krankheitsbildern nicht mehr
entspricht. Depressionen, Zwangs- und Angstsymptome mischen sich mit

17 Vgl. H. KNOBLAUCH: Das unsichtbare Zeitalter (1989).
18 J. BLAS! / M. W. CUNEO: The sociology of religion (1990).
19 Vgl. W. H. R. RIVERS: Medicine, magic, and religion (1924).
20 A. E. BERGIN: Religiosity and mental health (1983).
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vegetativen Störungen zu einer multiplen Symptomatik, der eher eine sy
stemische, sozialpsychiatrische oder phänomenologisch-existenzielle Be
trachtungsweise gerecht wird, als eine auf Triebunterdrückung beruhen

de. S. PFEIFER^^ sieht geringe Belastbarkeit und Neigung zu vegetativer
Labilität (Vulnerabilität) und beinahe ubiquitäre Sexualstörungen (Frigi
dität, Orgasmusprobleme, sexuelles Desinteresse) in Verbindung mit ge
ringer aktiver Religionsausübung so verbreitet, daß allenfalls eine Interak
tion von Persönlichkeit und Glaubenssätzen in Frage kommt. Religiosität

erscheint dann eher als Ausdruck denn als Ursache neurotischer Fehlhal

tungen.

Ferner wird ein Professional religiosity gap postuliert: Obgleich 77%

der amerikanischen Psychologen dem Statement zustimmen „Ich versuche
stark, meinen religiösen Überzeugungen entsprechend zu leben", 46%
dem Statement „Meine ganze Lebenshaltung ist religiös begründet" und

ein Drittel regelmäßig den Gottesdienst besucht, betrachten nur 29% reli
giöse Inhalte als relevantes Thema bei der Psychotherapie. Da nach Um
fragen zwei Drittel der amerikanischen Bevölkerung Religion für wichtig
oder sehr wichtig für ihr Leben bezeichnen, erscheint ihnen eine rein sä

kular ausgerichtete Therapie vermutlich unbefriedigend, sie bevorzugen
daher eher Angebote, welche auf spirituelle Werte Bezug nehmen. BER

GIN resümiert,

„vielleicht würde diese spirituelle menschliche Gesinnung das therapeuti
sche Repertoire um eine wertvolle Dimension bereichern, wenn sie klarer
ausgedrückt und rundweg in die Praxis umgesetzt würde"^^

und empfiehlt eine Offenlegung religiöser Wertorientierungen des Thera
peuten.

Vor dem Hintergrund, daß mehr Therapeuten als Klienten nicht-religiös

sind und etwa die Hälfte der Christen, die Hilfe hei emotionalen Proble

men suchen, deswegen zuerst zu Pfarrern gehen, erließ die American
Psychiatrie Association im Jahr 1990 Richtlinien, um zu vermeiden, daß
Therapeuten ihre religiösen oder anti-religiösen Glaubenssysteme ihren
Klienten auflegen. Nach verschiedenen Untersuchungen können manche
Patienten Therapeuten gegenüber, die ihre religiösen Überzeugungen
nicht teilen, kaum eine Vertrauensbeziehung aufbauen und umgekehrt

21 S. PFEIFER: Alternative Heilmethoden bei psychischen Erkrankungen (1993).
22 A. E. BERGIN: Values and religious issues in psychotherapy and mental health

(1991), 369: „perhaps this spiritual humanism would add a valuable dimension to the
therapeutic repertoire if it were more clearly expressed and overtly translated into
practice".
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halten Therapeuten religöse Patienten eher für verwirrt, naiv, einfach

strukturiert und neurotisch (negative countertransference toward religious
patients).

Christlich orientierte Berater und Psychiater widmen spirituellen Fra
gen mehr Raum als säkulare und integrieren Bihellesen und Gehet.^^
Anekdotisch läßt sich hier anmerken, daß Christus nach den biblischen
Texten für eine vollzogene Heilung keinesfalls übernatürliche Kräfte für
sich in Anspruch nimmt, sondern vielmehr betont wird, der Glaube des

Patienten habe geheilt.^"^ Bemerkenswert ist die Tatsache, daß 24% von
642 norwegischen Krebspatienten angaben, nach der Diagnose habe sich
ihr Glaube gestärkt, 10% aller Krebspatienten nutzten Gebetsheilung oder

Handauflegen^^.
Spirituelle und psychotherapeutische Selbsterfahrungen spielen nach ei

ner Studie von M. S. GOLDSTEIN et al.^® auch für den Konversionsprozess
zu unkonventionellen Medizinmethoden eine Rolle: alternativ organisierte

Ärzten benennen im Vergleich zu anderen Allgemeinärzten religiös-spiri
tuelle Erfahrungen und Psychotherapie für die Herausbildung ihrer An

sichten über Gesundheit, Krankheit und Heilung doppelt häufiger, wäh

rend „persönliche Krankheitserfahrung" von beiden Gruppen gleich ge-
wichtet wurde.

SCHILLER & LEVIN^^ werteten 30 Studien über den Zusammenhang von
religiösen Variablen (meist Kirchenzugehörigkeit, Kirchenbesuch) auf die
Nutzung von Gesundheitsangeboten (Allgemeinärzte, Erste Hilfe, Kran
kenhäuser, Familienplanung, Medikation, Impfaktionen) aus. Entgegen
der Ansicht, daß Religiosität für das Gesundheitswesen irrelevant sei, fan
den sie bei 3/4 der Studien signifikante Unterschiede im Nutzungsverhal
ten und fassen diese folgendermaßen zusammen:

„... Religion scheint, allgemein definiert, einen heilsamen Einfluß aus
zuüben"'^®.

23 J. GIGLIO: The impact of patient's and therapist's religious values on psychotherapy
(1993), 769.

24 W. ANDRITZKY: Geisterglaube und empirische Heilkunst in alten Schriftkulturen
(1996), S. 128 ff.

25 T. RISBERG et al.: Spiritual healing among Norwegian hospitalized cancer patients
and patient's religious needs and preferences of pastoral Services (1996).
26 M. S. GOLDSTEIN / C. E. SUTHERLAND / D. T. JAFFE: Holistic physicians and fam-

ily practitioners (1987), 22.
27 P. L. SCHILLER / J. S. LEVIN: Is there a religious factor in health care utilisation?

(1988).

28 Dies., ebd., S. 1396: „...religion, generally defined, appears to exert a salutary influ-
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23 J. GIGLIO: The impact of patient’s and therapist’s religious values on psychotherapy
(1993), 769.
24 W. ANDRITZKY: Geisterglaube und empirische Heilkunst in alten Schriftkulturen

(1996), S. 128 ff.
25 T. RISBERG et al.: Spiritual healing among Norwegian hospitalized cancer patients

and patient’s religious needs and preferences of pastoral services (1996).
26 M. S. GOLDSTEIN / C. E. SUTHERLAND / D. T. JAFFE: Holistic physicians and fam—

ily practitioners (1987), 22.
27 P. L. SCI-IILLER/ J . S. LEVIN: Is there a religious factor in health care utilisation?

(1988)
28 Dies., ebd., S. 1396: „.„religion, generally defined, appears t0 exert a salutary inþu-
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Obgleich in hunderten von empirischen Studien zu Gesundheitsverhalten
und Krankheit die Religionszugehörigkeit erhohen wurde, bemerkte LE-

VIN^^, daß diese Angaben selten ausgewertet, sondern „in Tabellen begra
ben" wurden, - vermutlich, da Religion in der Medizin bislang als irrele

vant und als Gegensatz zu „Wissenschaftlichkeit" betrachtet wurde.

OLECKNO & BLACCONIERE^^ untersuchten an 1077 Studenten im Alter

von 17-22 Jahren die Beziehungen zwischen gesundheitsrelevanten Fak

toren (gemessen mit der Health Promoting Lifestyle Saale mit sechs Ska
len: Selbstverwirklichung, Gesundheitsverantwortung, Bewegung, Ernäh

rung, zwischenmenschliche Unterstützung, Stress-Management) und
Gruppen mit hoher bzw. niedriger Religiosität und fanden eine deutlich

positive Beziehung zwischen Religiosität und Wellness (Wohlbefinden).
Neuere, auf einzelne Religionsgruppen und Krankheiten gerichtete Stu

dien unterstreichen diese Befunde. Für die Behandlung des Bluthochdruk-

kes wichtige Parameter wie Emährungsumstellung, Stresskontrolle und
Lebensstiländerungen werden durch Verhaltensnormen und Werte be

stimmter Religionsgruppen begünstigt. LEVIN & VANDERPOOL^^ berich
ten ferner von einem protektiven Effekt religiösen Engagements auf Blut
hochdruck. Dabei ist das Erkrankungsrisiko umso niedriger, je homogener

eine religiöse Gruppe (z. B. Mormonen, Buddhisten, Benediktiner, Bapti

sten, Zen-Priester) und je stärker das religiöse Engagement ist. Gleiches

gilt für das Erkrankungsrisiko für Krebs, das bei Mormonen, Adventisten
und Hutterern niedriger liegt.^^
Eine Studie über Gefäßerkrankte^^ ergab, daß Patienten einer Gebets

gruppe weniger Antibiotika und Diuretika benötigten und weniger intu-
biert wurden als die Kontrollgruppe. Experimentelle Untersuchungen
über spirituelle Aktivitäten zeigten physische Effekte auf der Ebene von
Zellen, niederen Organismen einschließlich Pilzen und Bakterien^'^.
Auch bei Eßstörungen scheint die Religionszugehörigkeit üher damit

verbundene Erziehungs- und Wertvorstellungen eine Rolle zu spielen: Re-

29 J. S. LEVIN: Religion and health (1994), 1475.
30 W. A. OLECKNO / M. J. BLACCONIERE: Relationship of religiosity to Wellness and
health-related behaviors and outcomes (1991).

31 J. S. LEVIN/H. Y. VANDERPOOL: Is religion therapeutically significant for hyper-
tension? (1989).
32 G. K. JARVIS/H. C. NORTHCOTT: Religion and differences in morbidity and mor-

tality (1987).
33 R. C. BYRD: Positive effects of intercessary prayer in a coronary care unit popula-

tion (1988).
34 D. BENOR: Survey of spiritiial healing (1990).
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striktive Magersüchtige (ohne Erbrechen) sind überdurchschnittlich oft
evangelisch, erbrechende Bulimiker dagegen eher katholisch, was mit rigi
derer Triebkontrolle in der protestantischen Ethik bzw. dem Zulassen von
Triebdurchbrüchen („verweltlichte Sünde") im Katholizismus mit seinen
Möglichkeiten des Ungeschehenmachens (Beichte) in Zusammenhang ge
bracht wird^^.

Die Studie von SHULER, GELBERG & BROWN^^ zur Rolle von Religion
und Spiritualität bei obdachlosen Frauen erbrachte, daß 92% des Samples
(Besucherinnen einer Familienplanungsklinik in Los Angeles) religiö
se/spirituelle Praktiken wie Beten oder Besuch von Gottesdiensten ausüb
ten und 90% angaben, dies als hilfreich für ihr psychisches Wohlbefinden
zu erleben. Die Gebetsgruppe zeigte signifikant weniger Alkohol- und Ko
kainmißbrauch, weniger „Sorgen" und depressive Symptome als die nicht
betenden Frauen.

Das christliche Heilen {Christian healing) hat in Form von Handauflegen
und Gebetsfernheilung in Europa eine seit der Antike ungebrochene Tra
dition.^'^ Gebetsgruppen stellten eine Form der Bewältigung (coping) des
Krankheitszustandes dar, sie böten soziale Unterstützung, stärkten das

Selbstvertrauen und bezögen, als Brücke zwischen physischen und kultu
rellen Phänomenen, die symbolische Bedeutung der Krankheit ein.

b) Zur Definition von Religiosität

Die Operationalisierung von Religiosität ist weithin umstritten, Konsens
besteht allein über ihren vieldimensionalen Charakter^®. Zusammenfas
send lassen sich folgende gesundheitsfördernde Wirkfaktoren religiösen
Verhaltens postulieren^®:

- Gesundheitsfördernde Verhaltensnornien und Lebensstil einer Religion:

Hygiene, Meditation, Alkoholvermeidung, Ernährung, Körperübungen
{health promoting life styles)

- Psychosoziale Effekte: Zugehörigkeitsgefühl, Sinnerfüllung des Daseins,
Vermeidung von Einsamkeit als Risikofaktor, soziale Unterstützung der
Mitglieder

35 G. E. JACOBY: Eßstörung und Konfession (1993).
36 P.A. SHULER/L. GELBERG/M. BROWN: The effects of spiritual healing on
psychological well-being among inner city homeless women (1994).
37 D. ALDRIDGE: Spirituality, healing, and medicine (1991).
38 A. E. BERGIN: Religiosity and mental health, 179.
39 J. S. LEVIN / H. Y. VANDERPOOL: Is religion therapeutically significant for hyper-
tension?; J. S. LEVIN: Religion and health, 1477 f.
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- Psychodynamische Effekte religiöser Glaubenssysteme: Sie fördern
Selbstvertrauen, Friedfertigkeit, wdrken Depression und Selbstzweifeln

entgegen; im negativen Fall fördern sie Schuldgefühle, und Selbstzweifel

- Psychodynamik religiöser Riten: Reduktion von Gruppenspannungen
und Aggression, Wechsel von Ruhe und Erregung, enthalten häufig ex
plizit Fleilrituale

- Übernatürliche Effekte: Wirkungen einer von allen Religionen postulier
ten, aber nicht meßbaren „Energie" {prana, chi, divine power), die auf
„geheimen Kanälen" (nadis, Meridiane, chakras) fließt.

- Beziehungsfördernde Effekte: Religiöse Werte und Begriffe bilden eher
eine gemeinsame Brücke zwischen Therapeut / Arzt und Klient als eine
pragmatische, an klinischer Begrifflichkeit orientierte Interaktion.

4. Heilende vs. pathogene Effekte von Okkultismus,

Psychognippen bzw. „Sektenzugehörigkeit"

In einem missionarisch-kämpferisch motivierten Diskurs wird die New
Age-Philosophie als Bedrohung der amtskirchlichen Dogmata erlebt. Hier

geht es z. B. darum,

„wie man denen, die sich in den Schlingen dieser Bewegung verfangen ha
ben, das Evangelium lehrt ... Statt die Abkehr von der Sünde zu predigen,
fordert das New Age zu einem Wachwerden für das eigene Selbst auf. Die
New-Age Fälschung ersetzt das Gebet durch die Meditation'"^®.

Die Bewegung wird in paranoider Diktion als „Wegbereiter einer anti
christlichen Welteinheitsreligion" erlebt, das Streben nach Bewußtseinser

weiterung und die Arbeit mit kosmischen Energien seien „finsteren, okkul

ten Ursprungs, sie dienen sündiger Selbststeigerung" und es sei „eine un
heimliche Weltverschwörung im Gange'"^h

Eine Zeit inquisitorischen Kirchenkampfes gegen Andersgläubige be

schwört derselbe Autor:

„Wenn wir uns mit dem Okkultismus, östlichen Religionen und der New
Age Bewegung beschäftigen, so ist das kein harmloser Zeitvertreib, son
dern ein geistlicher Kampf. Wir müssen auf die Seite des Siegers gehören,
wenn wir heil daraus hervorgehen wollen.... Unsere Zeit dampft vor Reli
giosität. Nicht mehr die Maschinenwelt ist es, die viele fasziniert, sondern
die Magie des Übersinnlichen, der Zauber des Verborgenen, der Okkultis-

40 D. GROOTHUIS: Was tun gegen New Age? (1989), S. 8, 25.
41 L. GASSMANN: New Age (1987), S. 7, 10, 28.
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raus, Yoga und Hellsehen, Geistheilung und Channeling, Astrologie und
Psychotechniken sind ,in'.,.".

Sogar der Papst sei derlei Versuchungen erlegen, als er zum Friedensge-
het Angehörige anderer Religionen einlud:

„In Assisi ist damit ein entscheidender Durchbruch der dämonischen Welt

erfolgt, denn dort wurden die Dämonen faktisch als gleichberechtigte Gott

heiten neben dem Gott der Bibel anerkannt'"^^.

Der Diskurs fokussiert auf Gesundheit, wenn es um okkultistisch-spiritisti

sche Betätigungen vor allem Jugendlicher (Gläser- und Tischrücken, Pen

deln (motorische Automatismen), Kristallsehen, Wahrsagerei (sensorische
Automatismen)) geht. Diese Phänomene werden in der Literatur ebenso

wie die Zugehörigkeit zu den „Psychogruppen" überwiegend als ein das

psychische Wohlbefinden gefährdendes Moment diskutiert. Obgleich -
ähnlich dem New Age-Diskurs - übereinstimmend Gemeinschaftserleben,

Selbstfindung, Sinnsuche bzw. Orientierungsverlust als Motivation ge
nannt werden, so sollten diese Faktoren eben auf anderen Wegen, z. B. in
Selbsterfahrungsgruppen oder durch Beseitigung der gesellschaftlichen

Ursachen (Auflösung der Familienbindung, Arbeitslosigkeit, Versagen der
Großkirchen, Machtlosigkeit angesichts der Umweltzerstörung) realisiert

werden.'^^

Während bei gesunden Personen die nach künstlich provozierten Disso-

ziationszuständen (z. B. beim Gläserrücken, automatischen Schreiben) ge

legentlich auftretenden Tendenzen zu Rückzug und Realitätsverlust meist

rasch abklingen, kann es bei Ich-schwachen Jugendlichen zu Desintegrati

on bis hin zu einer mediumistischen Psychose kommen, wo dann akusti

sche Halluzinationen auftreten, Geisterstimmen gehört werden und

Zwangshandlungen auftreten. Personen, die mit paranormalen Phänome
nen prahlen, zeigen meist narzißtische Größenphantasien.'^'^ Eine interes
sante Parallele ergibt sich zu den spontanen Spukphänomenen, welche
meist schabemackartig, aggressiv und mit infantilen Kommunikationsfor
men einhergehen. Die betroffenen Jugendlichen leben häufig in einem

hochgespannten affektiven Feld in einer kommunikationsgestörten Fami
lie, wehren sich gegen die dortigen Wert- und Normmuster, so daß das

42 L. GASSMANN: Okkultismus, östliche Religionen und die New Age Bewegung
(1990), S. 7 f., 39.

43 J. KEDEN: Sogenannte Jugendsekten und okkulte Welle (1989), 8. 39; L. ZINKE
(Hg.): Religionen am Rand der Gesellschaft (1978), S. 12; F. W. HAACK: Die neuen Ju
gendreligionen (1979), S. 7; R. SIEPER (Hg.): Psychokulte (1986).
44 S. BRAUNGER: Zwischen Wahn und sechstem Sinn (1991).
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